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AnrMchsr Geil.
Ukaz ministrstev za notranje stvari in
pravosodje v porazumu z ministrstvoma
za finance in trgovino z dne 7. septembra

1914.1.,
s katerim se prepovedujejo na Belgijskem, Fran-
coskem in v Veliki Britaniji izhajajoce perijodne
tiskovine in se odreja revizija od tarn dohaja-

jočih ne perijodnih tiskovin.

Za dobo veljave ukaza vsega ministrstva z
dne 25. jülija 1914. 1. (drž. zak. St. 158) o začasni
iißtavitvi člena 13 državnega osnovnega zakona o
občih pravicah državljanov z dne 21. decembra
1867. 1. (drž. zak. št. 142) se izdajajo gledč tiskovin,
izhajajočih na Belgijskem, Francoskem in v Veliki
Britaniji, Bledeče naredbe za kraljevine in dežele,
zastopane v državnem zboru:

§ 1-
DoloČila minietratvenega ukaza z dne 25. ju-

lija 1914. I. (drž. zak. št. 161) o prepovedi na
Srbskem izhajajočih perijodnih titikovin in reviziji
od tam dohajajoČih ne perijodnih tiskovin se raz-
tezajo po svoji polni vsebini na perijodne tisko-
vijfie, izhajajoče na Belgijskem, Francoskem in v
Veliki Britaniji, in na ne perijodne tiskovine, do-
hajajoče od tam.

§ 2 .
Ukaz dobi moČ z dnem razglasitve.

Verordnung der Ministerien des Innern und
der Justiz im Ginvernehmen mit den M i n i -
sterien der Finanzen und des Handels vom

7. September 1914,
womit die in Belgien, Frankreich und Großbritannien
erscheinenden periodischen Druckschriften verboten und die
Revision der von dort einlangenden nicht periodischen

Druckschriften angeordnet wird.

Für die Dauer der Geltung der Verordnung de5
Gesamtministeriums von: 25. Ju l i 1914, R. G. B l .
Nr. 158, bewffcnd die Suspension des Artikels 13 des
Staatsgrundgcsctzcs über dic allgemeinen Rechte der
Staatsbürger vom 21. Dezember 1867, R. G. B l .
Nr. 142, werden in bezug auf die in Belgien, Frankreich
und Großbritannien erscheinenden Druckschriften folgende
Anordnungen für die im Reichsrate vertretenen König-
reiche uud Länder erlassen:

§ 1.

Die Bestimmungen der Miuistcrialvcrorouung vom
25. Ju l i 1914, N. G. Vl. Nr. 161, betreffend das Verbot
der in Serbieu erscheinenden periodischen Druckschriften
lind die Revision der von dort ciulaugendcn nicht perio-
dischen Druckschriften, werden auf die in Belgien, Frank-
reich und Großbritannien erscheinenden periodischen Druck-
schriften und auf die von dort einlangenden nicht perio-
dischen Druckschriften ihrem vollen Inhalte nach aus-
gedehnt.

tz 2.
Die Verordnung tritt mit dem Tage der Kundma-

chung in Wirksamkeit.

Seine l. und k. Hoheit der durchlauchtigste Herr Erz-
herzog F r a n z S a l v a t o r haben als Proccltor-Stell-
vertieter des Roten Kreuzes in der Monarchie mit hoch-
sttr Entschließung vom 11. September d. I . Ihrer k. u. k.
Hoheit der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin M a r i e
T h e r e s e die Silberne Ehrenmedaille vom Roten
Kreuze zu verleihen geruht.

Den 16. September 1914 wurde in der Hof» und Staats-
druckerei das 6XXXII. Stück der italienischen, das 6XXXII I .
Stück der italienischen und rumänischen, das CXXXIV. Stück
der rumänischen, das dXXXVI. Stücl der kroatischen, das
<^XXXV1I. Stück der böhmischen sowie das OXXXVM. Stücl
der ruthenischen Ausgabe des Reichsgesetzblattes des Jahr-
ganges 1914 ausgegeben und versendet.

Nach dem Amtsblatte zur «Wiener Zeitung» vom 16. Tep»
tember 1iN4 lNr. 218) wurde die W.'iterverbreitung folgender
Preht?zeu8nisse verboten:

«Kalender.des d.»m. Bauernbunocs für das Jahr 1914.»
Nr. 280 «ök«, lilkvni v)'däm» vom 9. September 1914.
Nr. 9 «Nln^tei» vom 31. August 1914 (Chicago).
Nr. 2525 «Ma», vom 28. Ju l i 1914 iSt. Louis).
«XlllLnä^ I'kllllck^, uu, roli 1915 roöilili XII. '1'l8k«N

.likiko ^ienn, na Nsliüe«, Mlcl»,cl«m 2. U. 8. ^. A. v k r i i .

Nr. 37 «VoskI? «v<'t. vom 10, September 1914.
Nr. 118 «Ärüxcr Zeitung» vom 10. September 1914.
Nr. 36 «Turner Wochenblatt» vom 5. September 1814.
«Deutsche Volksstimmc» vom 10. September 1914.
Nr. 106 «Ascher Nachrichten» von, 8. September 1914.
Nr. 61 «Deutsche Volksmacht» uom 8. September 1914.
Nr. 78 «Nordböhmischer Vollsbote» vom 10. September

1914.
Nr. 71 und 72 .AHM? liän» (Chicago).
Nr. 73 «Schlesischc Volksprcsse> vom 11. Sepwubrr 1914.
Nr. 207 .Deutsche Wehr, vom 10. September 1914.
Nr. 73 «OpÄvsk)? vüntnili» vom 11. September 1914.
Nr. 37 «A»8o 81«28ko» vom 12. September 1914.

Michtclnrtlicher Geil.
Eine englische Stimme über die englische Politik.

Die „K. Z." veröffentlicht die Zuschrift eines in
einer rheinischen Industriestadt lebenden FabrilsdireltoiL,
eines Engländers, worin «s heißt:

„Seit dem Ausbruche des Krieges haben sich oer-
schicdene in Deutschland ansässige Engländer in unzwei-
deutiger Weise über das Vorgehen der englischen Regie-
rung, bezw. der englischen Kriegsftartei geäußert. Als
Engländer, der seit mehr als 27 Jahren in vcrschicdcueu
deutsch sprechenden Teilen des Festlandes wohnt, wird
auch mir vielleicht gestattet, zu dieser Frage Stellung zu

uehmcn. Ich glaube, ein objektives Urteil abgeben zu
könncu, denn das Wohl meines Vaterlandes lag mir
trotz der langjährigen Abwesenheit sehr am Herzen, und
cs war mein innigster Wuusch, den Tag zu erleben, wo
die beiden so nahe verwandten Völker in herzlicher, ehr-
licher Freundschaft miteinander leben. Meine Nberzeu-
gung ist, so lange die Welt besteht und es eine Welt-

Feuilleton.
Die Untersuchung.

Von Jean HteibracH.
(Nachdiuck verboten.)

Bei dem Geräusch der Tritte Ch^rets, die durch
den schweigenden Winterabend die Straße hinaufstapften,
nahm Bordier die Pfeife aus dem Muud; fciue Tochter
Celeste, die eben den Lamftendocht hinaufgeschraubt hatte,
glättete mit den Fingern ihr blondes, in einen kleinen
Knoten aufgedrehtes Haar; und ,̂ cidc schluckten an
ihrer aufsteigenden Erregung, denn Ehoret kam aus der
Stadt zurück, wo er sich mit dcm Advokaten wegen seiner
Scheidung beraten hatte. Würde er sich von seiner Frau
befreien, Celeste heiraten können?!

Die Tür öffnete sich und CbFret in seiner neuen
Vlufe trat ein. Auf seiner Stirn lagen sorgenvolle Fur-
chen, uud er schüttelte eiu paarmal den Kopf, ehe er zu
reden anfing.

„Na also," erklärte er endlich, „wenn wir sicher sein
wallen, zu gewinnen, so müssen wir erst V e w ^ bringen "

„Beweise?" fragte Bordier. „ Ist das alles, was
fehlt? Jeder im Orte weiß, daß sie dich hintergeht."

Die Augen Celestes belebten sich:
«O, freilich, man hat sie oft genug mit Lauteau ge-

sehen!"
S!e beeilte sich, Tatsachen herzuzählen, aber KH6r«>t

unterbrach sie:
"Nas man so wissen kann, zum Teufel! Sicher weiß

bas ein jeder! Aber beim Aussagen, da ist'Z eine andere
Sache."

„Das mag wohl sein!" gab Bordier zu.
„Wenn inan iu der Stadt wäre," fuhr Cb/ret fort,

„so könulc mau die Polizei auf sie hetzen. Aber hier, was
will man da tun? Man müßte eiue Klage beim Richter
cnbringcn, daß er ihnen nachspüren läßt."

„Daun tu's doch!" drängte Celeste.
„Hab's schon gctau!" sagte Ch^rct. „Aber Was wird

das mihen? Glaubst du, daß sich der Richter wegen Un-
screius bemühen wird?"

„Also was denn?" fragte Celeste.
„Was denn? Weiß ich's! Es wäre nicht besser, als

zugrunde gehen, wenn ich das Weibsstück behalten müßte!
Aber ich habe schon so was wie eine Idee. Das wird
sich vielleicht machen lassen! Wir sprechen dann morgen
darüber! Gewiß morgen! . . ." Und fort war er.

Bordier schüttelte den Kopf.
„Eine Idee! Wenn du vielleicht die meine wissen

willst, so sass' ich dir, such' dir einen anderen! Da hast
du meine Idee!"

Am anderen Tage zeigte sich ClM't nicht. Auch der
nächste verginn. und der übernächste, ohne eine Nachricht
zu bringen.

Die Ungeduld trieb Bordier endlich aus seiner Woh-
nung. Er schleuderte mit harmloser Miene die Straße
hinauf und rief die Frau Chorets an, die in ihrer Tür
stand.

„Wie steht's denn mit Eurem Mann? Man steht ihn
gar nicht mehr!"

„Da weiß ich so viel wic I h r ! " antwortete die
Frau. „Ich hab' ihn nicht mehr gesehen, seit er neulich
in die Stadt gehen wollte."

Es gab Bordier einen förmlichen Ruck.

„Nicht mehr gesehen!" stieh er hervor.
„Wie ich Euch sagc! Der Lump! Soll er sciu, wo

cr will, meinetwegen mag er dort bleiben!"
Der Gedanke, der Bordier überkam, war so schwer,

daß er, zu Hause angekommen, kaum wagt?, ihm Aus-
druck zu geben.

Er bemühte sich sogar, Celeste zu beruhigen.
„Sag' uichts! Sprich uicht darüber! Man wird cs

schon erfahren!"
„Aber warum denn?" lehnte sich das Mädchen auf.

„Mau kann immer fragen, wo cr ist! Am Ende haben
sie ihn umgebracht!"

Solche Befürchtungen Celestes, die sie bald laut,
bald leise äußerte, erweckten schließlich Zweifel und Ver-
dacht. Vielleicht hatte sich CH5rct getötet? Konnte man's
wissen, bei dieser Geschichte mit seiner Frau uud Lau-
teau! Auch andere als Bordier hatten ihn neulich abends
gesehen, als er aus der Stadt zurückkam.

Leute, die den Wald passieren mußten, sahen ängst-
lich zu dcn Zweig?» hinauf, ob dort nicht ein Erhängter
baumele. Man suchte auch die Ufer des Flusses ab.

Und hier war es, wo man einen Fund machte, der
die Meinungen plötzlich zu dein Verdacht eines Verbre-
chens lenkte. Ein blutbeflecktes Taschentuch, das in deu
Ufergräsern hing, wurde auf die Gendarmerie gebrüht,
und die Frau Chörets, die dahin berufen worden war,
lwtte nach einigem Zögern ein Tuch ihres Mannes darin
erkannt.

Celeste, die es jetzt aufgab, sich zurückzuhalten, hetzte
im Do»fe:

„Sicherlich, die beiden haben ihn umgebracht!"
(Schluß folgt.)
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geschichte gibt, so lange wird die Kriegserklärung Eng'
land ein unauslöschlicher Schandfleck in der Geschichte
Englands bleiben, und in nicht allzu ferner Zeit wird
jeder ehrlich dcntcndc Vrite dies mit Scham und Neue
eingestehen.

Was den auswärtigen Handel anbetrifft, so müssen
unter allen Umständen den Engländern ganz gewaltige
Verluste entstehen. Der Umsatz mit Frankreich, Belgien,
Deutschland und Nußland hat aufgehört, und hier allein
handelt es sich um Milliarden jährlich. Auch in allen
anderen Ländern bleiben die Aufträge, die sonst der eng-
lischen Industrie zukämen, auf ein Mindestmaß beschränkt.
Nur diejenigen Werke, die für die Armee und die Marine
liefern, bleiben einstweilen stark beschäftigt. Es gibt aber
bekanntlich in allen englischen Städten viel Armut unter
der arbeitenden Bevölkerung; die wenigsten haben sich
einen Notpfennig erspart, die bei weitem überwiegende
Mehrzahl lebt von der Hand in den Mund. Bei einer
längeren ^riegsdauer wird dort ein Elend herrschen, das
jeder Beschreibung spottet, und die untercn Klassen wer-
den sehr laut ihre Stimme erheben und Rechenschaft ver-
langen von den Urhebern des Unglücks. Heute schon gibt
es aufrichtige, angesehene Männer, die den Standpunkt
„right or wrong, my country" durchaus nicht einnehmen
und die nicht zögern, öffentlich zu bekennen, daß sie auf
das schärfste das Vorgehen der britischen Regierung ver-
urteilen. Die Veröffentlichungen Ponsonbys, in „The
Nation" vom 12. August sind eine vernichtende Kritik
der ruchlosen „Brotneid" Politik Englands. Was kein
vernünftig denkender Mensch verstehen kann, ist im be-
sonderen, daß irgend eine europäische Regierung so hirn-
verbrannt sein konnte, den Japanern Gelegenheit zu ge-
ben, sich einzumischen und zu dokumentieren, daß Japan
einen Einfluß auf Entscheidungen ausüben darf, die hier
in Europa über die Zukunft der weißen Völker durch-
gekämpft werden. Es ist der reine Selbstmord, und die
Folgen dürften wohl für England bei weitem schwerwie-
gender sein als für Deutschland, und das in schr krrzcr
Zeit. Geht England aus diesem Kriege mit verkrüppelter
Flotte hervor, dann wird Japan mit anderen asiatischen
Völkern den Spieß wohl umzudrehen verstehen.

Politische Uebersicht.
L a i b a c h , 17. September.

Das „Frcmdenlilatt" schreibt: Die Erfolge des Ge-
nerals von Hindenlmrg dürften den Russen wohl dauernd
die Möglichkeit nehmen, ihre Aktionen auf deutsches Ge-
biet zu verlegen. Zur besonderen Genugtuung kann es
uns gereichen, daß die Presse des verbündeten Deutschen
Reiches den heldenmütigen und bewundernswcrt ausdau-
ernden Leistungen unserer Truppen rückhaltlose Anerken-
nung zollt. Gin Blatt bezeichnet die von uns zu losenden
Aufgaben als solche, wie sie die Weltgeschichte einer Ar-
mee noch niemals geboten hat. Ein anderes Blatt erklärt,
Deutschland sei stolz auf seine österreichisch-ungarischen
Waffcngenosscn, ein drittes Blatt hebt die außerordent-
liche Tapferkeit unserer Truppen hervor und betont,
Deutschland hege das größte Vertrauen Zu seinem heroi-
schen Waffenbruder. Die „Norddeutsche Allgemeine Zei-
tung" rühmt den ungebrochenen Kvicgergeist unserer
Heere und schreibt, daß die bisherigen glänzenden Lei-
stungen der österreichisch-ungarischen Truppen, die unter
einer hervorragenden Heeresleitung stehen, die Erwar-
tung auf einen endgültigen Sieg unserer Armee recht-
fertigen, übereinstimmend verweisen die deutschen Blät-

ter auf die gewaltige Übermacht, gegen die unsere Trup-
pen in einem weitausgedehnten Raume zu kämpfen hat-
ten, und auf die unumstößliche Tatsache, daß das öster-
reichisch-ungarische Heer aus überaus schwierigen Kämp-
fen ungeschlagen hervorgegangen sel und sich in guten
Positionen zu neuen, crfolgverheißenden Kämpfen bereit-
halte.

Einen bemerkenswerten Brief veröffentlicht der
„Temps" vom 6. d. M. über das korrekte Verhalten der
deutschen Truppen in Nordftanlreich. Staatsrat Gouber
(Nouen), der das Gebiet des Nordens und des Pas dc
Calais in amtlicher Eigenschaft bereist hat, beklagt den
überstürzten Abzug der Zivilbevölkerung in Roucn. Er
erklärt, es wurden von den Deutschen leine Gebäude an-
gesteckt, alle Requisitionen von Fleisch, Brot usw. wurden
bar bezahlt. Als dec Verkäufer eines Fahrradgeschäftcs
nicht anwesend war, nahmen die Deutschen die nötigen
drei Fahrräder erst, nachdem sie den Bürgermeister auf-
gesucht und diesem eine Quittung übergeben hatten.
Scharf gingen die Deutschen nur gegen Häuser vor, deren
Besitzer die Häuser verlassen hatten, denn sie suchten
Proviant, der ihnen nicht verheimlicht oder verweigert
werden durfte. Herr Goubert gibt das Zeugnis ab, daß
in der großen Gegend Nordfrankrcichs, die er bereist
habe, keine Klagen der Bevölkerung über die Deutschen
gehört wurden.

Der .Kriegsberichterstatter des „Daily Chronicle"
meldet vom westlichen Kriegsschauplatz, daß das Gefecht,
das die Franzosen als einen Sieg ausgeben, von ihnen
grauenhaft erkauft worden sei. Ganz Paris gleiche einem
großen Spital. Um eine ungefähre Idee von der Größe
der französischen Verluste zu geben, sagt der Korrespon-
dent, er habe 7000 Verwundete allein durch Orleans
ziehen sehen.

Die „Reichsftost" schließt aus verschiedenen Anzei-
chen, daß England sich vor der Zukunft fürchte. Schon
die Reden der Lords Curzon und Beresford verraten
Angst. Bekannte French seine ruhmvollen Niederlagen,
so ist der Dank an Admiral Iullicoe dafür, daß er einer
Begegnung mit der deutschen Flotte auszuweichen ver-
stand, dns Eingeständnis der Schwäche. I n Belgien und
Frankreich meldet sich fürchterliches Erwachen, da die
englische Hilfe versagt. Auch in Nußland wird mau schon
stutzig. Alle Entcntegcnosscn sehen sich emcr vom andc
ren betrogen. England sieht mit Entsetzen den Tag immer
näher kommen, an dem es von Deutschland angegriffen
werden wird.

Tagesncmgleiten.
— Ein österreichischer Artillerieoffizier über

den Fall von Namur. Herbert Eulenberg, der bekannte
Dichter, schildert iu der „ N . Fr. Pr." eine Automobil-
fahrt durch Belgien, bei der er die Beobachtung machte,
daß sich die deutschen Truppen nach Zeitungen aus
der Heimat sehnen. Er erzählt dann: Ich habe noch
nie einen so dankbaren Blick aufgefangen wie jenen,
mit dem ein österreichischer Artillerieoffizier mich auf
dem Platz vor der Kommandantur in Namur ansah,
als ich ihm eiue Zeitung gab, in der zu lefen stand,
daß der deutsche Generalstab der österreichischen Ar-
tillerie für ihre Mithilfe bei der Eroberung vou Namur
seine höchste Anerkennung zolle. Dem Offizier raunen
vor Freudeu die Trauen aus den Augen, nicht anders,
als ob ihm persönlich der Ordeu kour 1e m6rits
verliehen worden wäre. „Vor uns auf dem Platze,"

erzählt der Dichter weiter, „humpelte ein Zug fran-
zösischer Gefangener vorüber: braune Turkos uud
Zuaven waren dabei, und zu ihrer Wut hatte man
auch ein paar englische Soldaten mit ihnen zufammen-
gekoppelt, um ihnen ihre Verbündeten aä oculo» zu
demonstrieren. Das ganze Häuflein waukte zerrissen
und verstaubt, mit wunden Füßen gottserbärmlich
einher, wie man wohl die Überreste der (-ranäs arms?
von 1812 abgebildet sieht. Und der österreichische
Artillerieoffizier vergaß aus Freude über das Lob,
das ihm uud seiuen Kanonen gespendet war, seine
Wut über diese Bagasch, mit der wir zu kämpfen
haben, und schaute kopfschüttelnd mit mir diesem
Iammertrüpplein nach. Ja, er kam fast ins Lachen
über diefe Blamage, die sich Europa mit solchen
Kriegern uud Kaffern antut. Die hätten Sie laufen
sehen sollen vor unseren Geschützen! sagte er. So ist
noch nie in der Welt gelaufen worden."

— Die schwarz-weiße Mode. Aus Berlin wird
gemeldet: Der deutschen chemischen Wissenschaft ist
es vorbehalten geblieben, die Herstellung künstlicher
Farbstoffe für die Textilindustrie zu monopolisieren.
Die Vorräte der englischen Fabrikanten, die deutsche
Farbstoffe auf Lager hatten, sind bereits aufgebraucht.
Die kleinen englischen Fabriken sind ohne die deutschen
Zwischenmaterialien, die England nicht herstellen kann,
leistungsunfähig. Die Ausfuhr vou Zwischenmaterialien
und Farbstoffen aus Deutschlaud wurde jedoch ver-
boten und dadurch die euglische Textilindustrie lahm-
gelegt. Mindestens zwei Millionen Arbeiter werden
infolgedessen in kürzester Zeit beschäftigungslos fein.
Die englischen Zeitungen schlagen daher vor, sich auf
die Farbe vou Schwarz zu beschränken und eine
schwarz-weiße Mode auf dem ganzen Erdkreis einzu-
führen. Die Nachricht erregte in Preußen große Freude
und Heiterkeit, da dadurch die preußischen Landes-
farben (schwarz-weiß) von Euglauds Gnaden über die
ganze Welt getragen werden.

— (Ansprache Kaiser Wilhelms an das Königs«
grenadicrregimrnt.) Nach dem Gefecht bei Virton,
nordwestlich von Longwy, hat Kaiser Wilhelm am
1. September sein Königsgrenadierregiment, dessen
Kommandeur Prinz Oskar ist, zu seinem Siege be-
glückwünscht. Der Kaiser begrüßte zunächst mit Um-
armung und Kuß seinen Sohn und schritt dann die
Fronten des Regiments ab. Bei der Maschiuengewehr-
kompanie blieb der Kaiser einen Augenblick stehen
und fragte die Mannschaften: „Wieviel Perzent
Treffer?", worauf ein Soldat antwortete: „Hundert
Perzent Treffer, Majestät." Der Kaiser lachte. Er
ging dann in die Mitte des Vierecks und hielt eine
Ansprache, in der er ungefähr ausführte: „ Ich habe
das Regiment fchon oft bei Paraden und im Manöver
gesehen. Eine besondere Freude ist es mir, Euch auf
erobertem Boden zu begrüßen. Das Regiment hat sich
geschlagen, wie ich es erwartet habe und wie es Eure
Väter 1870/71 getan haben. Die Schlacht bei Virton
wird in der Kriegsgeschichte für ewige Zeiten mit
goldenen Lettern eingegraben fein." Der Kaiser zählte
dann die von den deutschen Armeen in der letzten
Zeit erzielten Erfolge auf uud schloß: „Alle diese
Siege haben wir Einem zu verdanken, und das ist
unser alter Gott, der über uns ist!"

— („Warum brüllen Sie denn so?") So ge-
schehen in Wilmersdorf am 21. August: Ein furcht-
bares, ja wirklich furchtbares Gebrüll schreckt mich

Keine Gper.
Original'Roman von Albert Kinroß. — Einzig autorisierte

deutsche Übersetzung von A. Geisel.

(44. Fortsetzung.) (Nachdruck Verbole!!.)

„Die Sache hat keinen Zug, du bist damit herein-
gefallen," sagte er gelassen.

Gottlob, seine imaginäre Unterredung mit Softwith
war nur allzurasch ins Stadium der Wirklichkeit getreten.

Sopwith, der jetzt ebenfalls stehen blieb, erkannte den
Sprechenden. Seine Gedanken schwirrten wirr durchein-
ander, und erst nach unb nach erfaßte er die Bedeutung
von Mercerons Bemerkung und seine Stellungnahme zu
der Sache.

„Ja, die Sache geht schief," fuhr Merceron seelen-
ruhig fort. Ton und Miene waren die eines Mannes,
der bereits einem fait accompli gegenübersteht. „Je wei-
ter die Aufführung fortschreitet, desto größer wird das
Fiasko werden," schlof; Harvey kühl.

„Vist du wirklich dieser Ansicht?" fragte Sopwith
angstvoll. Seine Stimme verriet ganz wie früher unbe-
dingtes Vertrauen auf MerceronZ Urteil.

„Gewiß, es muß ja fehlschlagen, es hat keine Kraft,
keinen Lebensnerv, keine Steigerung mehr. Was noch
kommt, ist matt und kraftlos, sauft und weich und fad
wie Butter."

„Aber das Publikum hat doch applaudiert. Die Oper
muß ihm gefallen haben! Sowohl nach der Ouvertüre

wie jetzt nach dem Schluß des ersten Aktes hat das ganze
Hautz Beifall geklatscht."

„Pah, das war nach Lorenzos Licbeslicd. Aber das
ist ja nun abgetan, und weiter kommt nichts mehr von
Bedeutung."

Der Komponist von „Francesca" schaute dcein wie
ein Verurteilter, dem soeben der Henker den Strick um
den Hals gelegt.

,.Du selbst hieltest die Oper aber doch für gut, sie
gefiel dir," wandte Softwith uusichcr ein.

„Gewiß, ich war zufrieden damit, zurzeit, als ich sie
komponierte. Die Arbeit an sich ist gut, gut genug, um
darauf stolz sein zu dürfen, aber es ist kein Leben in der
Sache, kciu wirtliches Leben. Die Arbeit ist total ver-
schwendet au eine künstliche Bewegung, die der wirk-
lichen so ähnlich sieht wie die Nacht dem Tage."

Harvey setzte dies alles dem anderen in ruhiger,
sachlicher Weise auseinander; geduldig und unbarmher-
zig zerstückelte er „Isabella", allerdings mehr für sich
selbst als für Softwith. Mi t eiskalter Gelassenheit fuhr er
fort: „Ich hatte keine wirkliche Erfahrung. Ich schrieb
über Dinge, die ich absolut nicht verstand, und so ist
eben alles unnatürlich und wirkungslos; außer dem einen
kleinen Licbeslicdchen ist keine Sftur von wirklicher, ech-
ter Empfindung in dem ganzen Machwerk."

„Aber," hob Sopwith von neuem an, ohne indes
weiter zu gelangen. Er vermochte Merceron nicht zu
widerlegen, er konnte keinen stichhaltigen Einwand vor-
bringen, und selbst der Verdacht, der sich ihm vorhin

aufgedrängt hatte, daß Harvey am Ende doch nicht so
uninteressiert sei, wie er angenommen, wurde durch die
objektive, durchaus sachliche Erläuterung entkräftet.

„Aber —" wiederholte Merceron fragend, „du woll-
test fagen?"

„Daß es vielleicht doch nicht durchsallcn wird," sagte
Goftwith, mehr um Harveys Frage zu beantworten, als
weil er selbst diese Hoffnung gehegt hätte.

Merceron schüttelte den Kopf.
„Nein, ,Francesca' wird keinen Erfolg haben, viel-

leicht deine nächste Oper, bei der nächsten wäre es ja
nicht unmöglich. Aber du verstehst ja nicht, um was es
sich handelt, du wirst's nie begreifen," schloß Harvey un-
geduldig. Diese stete Wiederholung längst abgetaner Sa-
chen und Sopwiths mangelndes Verständnis langweil-
ten ihn.

Allein Softwith ließ nicht nach; fast verzweiflungs-
voll rief er aus: „Mein Gott, du hast doch einmal ge-
glaubt, die Öfter sei gut und werde Erfolg haben!"

„Du weißt doch, wie ich damals lebte. Abgeschlossen
von der Welt, alles sozusagen mit dem Koftfe fühlend
und empfindend anstatt mit dem Herzen - - aber was
rede ich noch lange darüber! Du verstehst mich doch nicht,"
brach Harvey, immer ungeduldiger werdend, ab.

„Aber. was soll ich denn tun? So sage mir doch,
was ich tun kann?" stammelte Softwith mit der halber-
stickten Stimme eines Ertrinkenden. „Was in aller Welt
soll ich nur beginnen?"

(Fortsetzung folgt.)
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nachmittags halb 4 Uhr vom Schreibtisch. Ich stürze
ans Fenster. Steht da ein „schwarzer" Mann im Hof
und schreit gellend unausgesetzt: „Morgen kommt der
Schornsteinfeger! Morgen kommt der Schornsteinfeger!"
— „Ja , aber warum brüllen Sie denn so?" ruft eine
entrüstete Stimme. — „Weil sie mir nich ins Feld lassen.
Ick wäre lungenkrank! Nu protestier' ick mir jesund."

— ^Das Heer ohne Fahnen.) Eine Genugtuuug
werden die deutschen Soldaten in diesem Krieg nicht
erleben können: eine Fahne werden sie von dem ge-
liebten englischen Vetter nicht erobern, aus dem ein-
fachen Grund, weil er keine mit hat. I n der Tat
gilt seit etwa 30 Jahren im englischen Heer auch iu
dieser Hinsicht die Vorsicht als der bessere Teil der
Tapferkeit. Es hat wohl Fahnen, aber es zeigt sie
nur bei Paraden und in Manövern, während es sie
vom Schlachtfeld sorgfältig fernhält. Der Herzog von
Cambridge war es, wie das „Journal des Debats"
erzählt, der in seiner Eigenschaft als Oberstkomman-
dierenden im Jahre 1862 diese Anordnung traf. Aber
schon früher hatten einige englische Regimenter bei
gewissen gefahrvollen Unternehmungen in Indien die
Ehre der Fahne auf die einfachste Weise zu sichern
gesucht, indem sie sie in der Kaserne zurückließen. Eine
dieser Expeditionen ohne Fahne nach Afghanistan
wurde von S i r Frederick Roberts, dem späteren Führer
im Vurenlrieg, befehligt. Gegen die bedenkliche
Benützung der Fahnen im Feld wnrde von den prak-
tischen Engländern in erster Linie geltend gemacht,
daß die Kämpfer immer ihr Feuer auf die Fahne
des Feindes konzentrieren und daß ganze Regimenter
zur Verteidigung ihres Ehrenzeichens, mehr als die
strategische Lage es erfordert, gelegentlich die schwersten
Verluste erdulden. Das Opfer an Menschenleben
stünde in solchen Fällen gar nicht mehr im Verhält-
nis zu der anfeuernden Wirkung, die die sichtbare
Fahne auf den Mut der Soldaten ausübt. So haben
auch englische Fahnen manchmal auf recht traurige
Art ihre Laufbahn beendet. Wie das genannte fran-
zösische Blatt versichert, hat die Fahne eines Regiments,
die drei Jahre lang während der berühmten Belage-
rung in Gibraltar stolz im Wind wehte, schließlich
als — Sophaüberzug in: Haus eines Kaufmanns ihr
Dasein unrühmlich beschlossen. Und eine andere Fahne,
die ein Regiment unter dem Befehl Wellingtons
geführt hatte, wurde vor etwa 10 Jahren im Laden
eines Lumpensammlers aufgefunden.

— (Ein Pistolcngcfecht in der Luft.) Der erste
deutsche Flieger, der über Paris Bomben warf, Unter-
offizier Wernder, erzählt dem Korrespondenten der
„United Preß" folgendes über seinen ersten F lug :
„ Ich hatte meine Aufgabe erfüllt, die Stellung der
englisch-französischen Truppen erkundet, war über Paris
geflogen und kehrte um. I l l diesem Augenblick erblickte
ich etwa 300 Meter über mir einen Bristol'Doppel-
decker, der uns verfolgte. Wir befanden nns etwa in
1600 Meter Höhe; da mein Eindecker eine geringere
Schnelligkeit besaß als der Bristol, holte er uns bald
ein. Vergebens machte ich den Versuch, über den Feind
zu kommen, es gelang mir aber nicht, im Gegenteil,
der Bristol hielt sich immer genau über uns. Wir
zogen unsere Repetierpistolen nnd begannen zu schießen.
Es war uns inzwischen glücklicherweise klar geworden,
daß der Eugländer keine Bomben besaß. Der Zwei-
decker war noch weiter gesunken, und jetzt begann das
Gefecht auf beideu Seiten. Beobachter uud Führer
des Doppeldeckers eröffneten ihr Feuer, als wir in
gleicher Höhe iu etwa 150 Meter Abstand flogen.
Offenbar hatten sie nur Pistolen und wagten nicht,
näher zu kommen. Das dauerte eine halbe Stunde.
Dann stieß mich mein Beobachter an die Schulter
und zeigte mir otwa 300 Meter höher einen kleinen
französischen Blcriot, der in rasender Fahrt heran-
sauste, um dem Bristol-Doppeldecker bcizustchen. I n
kleinen Kreisen fuhr er um uns herum, und die Kugeln
pftffen uns um die Ohren. Aber da hörten wir
Plotzllch durch das Knattern des Motors Kanonen-
schune. W r ^ ^ über den deutschen Truppen an-
gelangt, die den Bristol und Bleriot beschossen. . ."

. " (Husarenhumor.) I n Krasnit war es, daß
em Husar mit der kurzen Pfeife im Munde gegen
den Femd anritt. Der Leutnant rief ihm zu: „Wir f
doch die Pfeife weg. wenn du ins Feuer reitest!"
Doch der Husar entgegnete: „Geniert mich nicht
weiter", und gmg wie ein Teufel gegen die Kosaken
los, von denen er auch zwei lange Kerle als Gefall-
gene nach emer Stunde zurückbrachte. Die Pfeife
scheint keinen Augeublick ausgegangen zu sein, denn
beim Heimritt dampfte sie ebenso gemütlich wie beim
Ausritt. — Ein Husar ergriff während des Kampfes
in Serbien einen kleinen Komitadschi und zog ihn zu
sich aufs Pferd, während er mit der freigebliebenen
fechten auf die Serben loshieb. Man fragte ihn, was
dieses gewagte Reiterstückchen zu bedeuten habe, uud
kr entgegncte: „Der Kerl soll mit eigenen Augen
sehen, wie feig seine Landsleute davonlaufen."

Lolal- und Provmzial-Nachrichtm.
— (Ein Geschenk der deutschen Kaiserin fur die

Vclssiervcreinigung.) Wir erhalten folgende Mitteilung:
Gelegentlich ihrer schleswig-holsteinschcn Geoächtnis-
fahrt im Juni dieses Jahres widmete die Kamerad-
schafts-Vereinigung ehemaliger „27"er Ihrer Majestät
der Kaiserin Auguste Viktoria, die damals im Schlosse
Grünholz bei Eckerusörde weilte, einen Vlumenstranß
mit steirischem Edelweiß, der die Initialien „A. V."
bildete. Die Kaiserin war über diese Aufmerksamkeit sehr
erfreut und ließ nun als Dank hiefür der Vereinigung
durch die deutsche Botschaft in Wien ihr Bild mit eigen-
händiger Namenszeichnung zugehen. Namens des deut-
schen Botschafters überreichte vor einigen Tagen Bot-
schaftsrat Prinz zu Stolbcrg Wcrnigerode dem Ob-
mann des genannten Vereines das schöne Geschenk mit
der Mitteilung, die Kaiserin bedauere lebhaft, daß sie
die Vereinigung nicht, wie beabsichtigt, am 30. Juni d. I .
wegen des Sarajevoer Attentates habe empfangen
können.

— (Eine hochherzige Widmunq.) Der Neichsrats-
abgeordnete Herr Baron Friedrich V o r n hat seine in
St. Anna am Loibl befindlichen Jagdhäuser Ihrer
k. und k. Hoheit der durchlauchtigsten Frau Erzherzogin
Augusta sür solche Kricgsverwundete zur Verfügung ge-
stellt, die als Nckonvaleszenten Höhenluft als Nachkur
einatmen sollen. Gesuche um Aufnahme in St. Auua
sind an den erzhcrzoglich Iosefschcn Güterdirettor Herrn
Hofrat Adolf von L i b i t s nach Budapest, IV., Klo-
tildepalais, zu richten.

— (Verlustliste.) I n der vom k. und k. Kriegsministe-
rium herausgegebenen Verlustliste Nr. 12 sind vom I n -
fanterieregiment Nr. 87 folgende Verwundete, bezw.
Tote ausgewiesen: O f f i z i e r e : Oberleutnant Theo-
dor Ficiherr von Bolschwing, 13. Komp., verw., Fshn-
rich Gustav Braun, 16. Komp., verw.; Leutnant Julius
Coretti, 16. Komp., verw. — M a n n s c h a f t : In f . Karl
Ajdnik, 14. Komp., verw.; In f . Ferdinand Alwelak, 14.
Komp., tot; RcsInf., Ferdinand Anzelak, verw.; Res.-
In f . Max Verdnik, 14. Komp., tot; RcsInf., TitGefr.
Johann Vcvc, 15. Komp., vcrw.; In f . Thomas Vorov-
5an, 15. Komp., vcrw.; NesKorft. TitZgf. Martin Breö-
lo, 10. Komp., verw.; NesGefr. Franz Vrutwko, 15.
Komi)., verw.; NesInf. Anton Eveter/.nik, t6. Komp.,
verw.; In f . Hermcugild Dose, 16. Komp., vcrw.; Ins.
Joses Flis, 15. Konlp., verw.; Inf . Anton Gregory,
15. Komp., vcrw.; RcsInf. Alois Golob. 15. Komp.,
verw.; ResInf., Johann Hriber^ck, 15. Komp., verw.;
NesInf. TitGefr. Andreas Iuanll^a, !4. Komp., tot;
Gefr. Iatoli Iahn, 15. Komp., vcrw.; Inf . Anton Jan-
uar, 15,. Knmp., verw.; ErsNcs. Johann Januar, 16.
Komp., vcrw.; In f . Franz Iarwu-, 15. Komp., vecw.;
Korp., Franz Iam-u-, MGAbt. 1, tot; In f . Andreas Ka-
menesch, 16. Komp,. tot; Inf . Franz Kamcn^ck, 16.
Komp., tot; Res.Inf. Johann Kerxan, 16. Komp., verw.;
KomftHorn. Lukas Kluöar, 15. Koiup., verw.; RcsInf.
Blasms Kokot, 14. Komp., verw.; NesInf. Alm 5 Korm,
15 Kcmp., verw.; RcsInf. Vartholomä Kos, 16. Komp.,
verw.; In f . Jakob KovaÄ5, 14. Komp., verw.; In f .
Johann Kovm'iö, 16. Komp., vcrw.; NcsInf. Franz
Kränker, 16. Komp., tot; ResGefr. TitKorp., Franz
Kriian I I , 15. Komp., vcrw.; RcsInf. Leopold Leber,
16. Komp., tot; ResInf. Johann Les, 16. Komp., tot;
Korp. Rudolf Lesjak, 15. Komp., verw.; Inf . Johann
Leskovar, 14. Komp., vcrw.; Gcfr. TitKorft. Josef Les-
kov̂ ek, 15. Komp., verw.; Gefr. Josef Link, 16. Komp.,
tot; NcsInf. Josef Marin^ek, 15. Komp., »erw.; Korp.
TitZgf., Jakob Meala, 14. Komp., verw.; Ins., Josef
Mesarec, MGAbt. 1, verw.; Ins. Thomas Micollovich,
16. Komp., verw.; ResGcfr. TitKorp. Andreas Mo<mil,
16. Komp., vcrw.; NcsInf., Anton Ocvirk, 16. Konlp.,
verw.; NcsInf. Johann Ogrizck, 15. Komp., vcrw.; In f .
Johann Ora<', 16. Komp., ueuv.; Inf . Franz Osojnik,
15. Komp., vcrw.; NesInf. Franz Pe5olcr, 15. Komp.,
verw.; Inf . TitGefr. Konrad P^ec, 16. Komp., tot;
NcsKorp. TitZgf. Franz Petrovi«, 16. Komp., verw.;
Inf . Anton Podjavr^ek, MGAbt. 1, verw.; NesInf. Tit.-
Gefr. Matthias Pokriva5, 15. Komp., verw.; NesInf.
Jakob Polanec, 14. Komp., vcrw.; ResInf. TitGefr.
Älois Poljan^el, 15. Komp., vcrw.; ResInf. Anton Pol-
ncr, 14. Komp., tot; ResInf. Poto<mik, 15. Komp., ver-
wundet; ErsNes. Anton Povh, 16. Komp., vcrw.; Rcs.-
Korp. Ferdinand Pu5ko, 16. Komp., vcrw.; Ins. Phi-
lipp Jakob Putlavec, 16. Komp., tot; NcsInf. TitGcfr.
Anton Najh, 15. Komp., verw.; NesInf. Anton Ne5ek,
«6. Komp.. verw.; Inf . Anton Nomih, 16. Komp., ver-
wundet; NcsInf. Ios. Sagmeister, 16. Komp., verw.;
NesInf. Andreas Sauodnit, 13. Komp., vcrw.; Ins.
Nudnlf Sesjat, 15. Komp., tot; NesInf. Titar, 15.
Komp., uerw.; Korft. Nikolaus Starkl, 14. Komp., vcrw.;
Feldwebel I^jcf Strclcc, 16. Komp., verw.; In f . Franz
Stuhec 1, 16. Komp., tot; Emil Su^nik, 15. Komp.,
verw.: NcsInf. Vinzenz Temcl, 16. Komp., verw.; Res.-
In f . Anton Terbuc, 15. Komp., verw.; NscInf. Tit.-
Gcfr., Joscf Valenti, 16. Komp., vcrw.; NcsKorp. T N -
Zgf. Franz Vclnar, 15. Komp., tot; NesInf. Gabriel
Vcrhnjak, 16. Komp., verw.; Inf . Franz Vo/M, 16.
Komp., verw.: Inf . Karl Vrhovnik, 13. Komp., vcrw.;
NesInf. Anton Zadravec, 16. Komp., tot; ErsNes. Ilses
Zak,<ct, 15. Komp., verw.; Jakob Zamuda, 18. Komp.,
verw.; Ins. Franz Zupanc 11, 15. Komp., vcrw.; Ins.
Anton öeleznik, MGAbt. 1, verw.; NesInf. TitGcfr.

Ludwig Tnidari«, 14. Komp., verw.

— (Verwundete in Lnibach.) I m hiesigen t. und k.
G a r n i s o n s s p i t a l Nr. 8 waren am 16. d. M. fol-
gende verwundete und kranke Soldaten vom ni'rdlichen
5 licqsschauftlahe in Pflege: Alber Gustav, Inf., 2 I N
10, Komp. 12, Schußverlehung des rechten Schienbeins;
A givus Nudolf, Ins., I N 15, Konch. 2. Schuß in den
rechten Oberarm; Baboc Johann, Inf. , I I t 17, Marsch-
komp. 2, Schußwunde in der rechten Wade; Bartl Anton,
Obcrjäg., F I N 12, Komp. 3, Schußwunde am rechten
Bein; Vergant Max, Zgf., I N 17, ErsKomp. 2, Obcr-
schcnkelbruch; Bernard Anton, Inf., I N 74, Komp. 2,
Lungenschuß; B ischo f Edler von W i b d erst e i n ,
Oberleutnant, I N 17, Komp. 2, Nipftcnbruch und Lun-
gcnciuetschung; Vöhm Fr., Inf., I N 35, Kp. 4, Schutz
durch den rechten Fuß; VoroviNa Josef, Ins., I R 35,
Komp. 13, Schuß im rechten Fuß; Vrann Johann, Iäg. ,
F I B 10, Komp. 4, Schuß im rechten Oberschenkel;
Brcjha Franz, Ins., I N 88, Komp. 15, Schuß durch den
rechten Unterschenkel; Brcza Anton, ErsNcs., I R 12,
Komp. 9, Schuß im linken Unterschenkel; Brücher Jo-
hann, Jag., F I B 20, Komp. l , Furunkel am linlcu
Fuß;' Vrundula Franz, Nes., I N 97, Komp. 3, augen-
krank; Vuoar Josef, Inf., I N 27, Komp. 3, Schußvcr-
letzung der rechten Hand; Bukovcc Franz, Inf., L I N 27,
Komp. 3, Schußverlehung am linken, Fuß; Vukovsky
Nikolaus, Iäg., F I V 13, Feldtomft. 3, Schuß durch den
linken Fuß; Vurnik Johann, Inf., I N 17, Marschkonw.

1, Quetschung der Wirbelsäule; Cimadori Bruno, Korp.,
DN 5, ErsEsk., krank; i'ech Wenzel, Ins., I R 88, Koinp.
6, Schuß im rechten Fuß; C'echak Thomas, Inf. , I N 27,
Komp. 7, Schuß in der linken Hand; (.'char Johann,
Inf. , I N 17, Komp. 1, Bajonettstich im linken Auge;
cepon Franz, Korft., L I N 27, Feldkomft. 10, Bajonett-
stich im linken Oberschenkel; ('esnit Franz, Zgf., I R 97,
.Komp. 15, Schuß im rechten Fuß und im Nucken; (e-
3arck Anton, TitZgf., I N 17, Fcldkomft. 4, Quetschung
des Nückens und der Füße (überfahren); (!cstufalsky
Michael, Kan., KR 2, Batt. 4, Schuß im linken Unter-
schenkel; Dexman Johann, Jag., F I V 7, Komp. 1,
Schuß in der rechten Hand- Tolgan Josef, Iäg., F I B
20, Komp. 3, Schuß im linken Oberarm; Domkar Wen-
zel, Gcfr., I N 21, Feldkomp. 16, Schuh durch den linken
Unterschenkel; Dostar August, Inf., I N 74, Komp. 1,
Schuß im linken Fuß; Dovöan Anton, ErsRcs., I N 17,
ErsKomp. 4, Schravncllschuß in der rechten Schulter;
Drolc Jakob, Nckr., I N 17, Komp. 2, Abszeß; E i s n e r
Artur, Hauptmünn, L I N 7, Komp. 2, Schuß durch die
Zehen; Erbcr Joscf, Inf., I N 18, Komp. 13, Schuß am
rechten Unterschenkel; Grjavcc Matthias, Inf., I N 27,
Komp. 3, Nuhr und Nheuma; Icdorn-ul Basil, Inf . ,
I N 92, Komp. 1, Schuß in der rechten Hmd; Fritsch
Anton, Inf., I N 88, Komp. 9, Schußwunde am linken
Knie uud au der Ferse; Frühauf Josef, Korp., I R 88,
Komp. 15, Schuß im Rücken; Furlan Naimund, Gefr.,
I N 97, Komp. 4, Rheuma; Gassancr Edwin, Gefr.,
I N 88, Fcldkomp. 7, Streifschuß an, Kopfe; Godcc
Franz, Ldstm., Hufschlag am Kopfe; Götz Karl, Tit.-
Korft., I N 35, Komp. 16, Schuß im rechten Unterschen-
kel; Grubcl Karl, Korft., I N 88, Komp. 9, Schliß im
linken Unter- und Oberschenkel; Gurzo Nikolaus, Ins.,
I N 67, Komp. 7, Schliß im linken Oberarm: Halbhuber
Michael, Ins., I N 88, Komp. 13, Schußvcrletzung am
Unterschenkel; Havranck Joscf, TitKorft., I N36, Komp.
15, Schuß durch beide Oberschenkel; Heidenreich Josef,
Ins., I N 88, Feldkomft. 13, Schuß in der rechten Schul-
ter; Hcjda Wenzel, Inf., I N 88, Komp. 13, Schuß im
rechten Oberarm; Hermann Nichard. Gcfr., L I N 11,
Fcldkomp. 1, Schuß in dcr linken Schulter, im rechten
Oberschenkel und im Kopfe; Holc^cg Karl, Iäg., F I Ä
6, Komp. 6, Schuß am rechten Unterschenkel; Hodovickn
Michael, Gefr., L I R 11, Komp. 7, Schuß im rechien
Fuß; Horak Alfons, Gcfr., I R 18, Komp. 9, Schuß im
rechten Oberschenkel; Houcu Leopold, Iäg., F I N 12,
Komp. 3, Verletzung bciocr Schenkel: H ü b e l Johann,
Oberleutnant, L I N 27, MaschGcwAbt., Granatcnvcr-
lchung am Kopfe; Hug Stephan, Ins., L I N 34, Komp.

2, magenkrank; Igli<'ar Johann, Kan., FKN 7., Nes.-
Batt., Abszeß am linken Arm; Ilovar Johann, Gcfr.,
I N 17, Marschkomp. 1, Schuh durch den linken Fuß;
Ianura Johann, Ref., I N 75, Komp. 1, Schuß im rech-
ten Knie und in dcr Brust; Ienko Lulas, Inf., L I N 27,
Komp. 16, SchrapncNschuß an dcr rechten Hand und an
beiden Augen; Icžovnit Joses, ErsNes., L I N 27, Komp.
3, Schußwuudc am linken Arm; Iiru^ek Franz, Ins.,
I N 18, Komp. 15, Schuß im rechten Unterschenkel; Jor-
dan Alois, Korp., I N 36, Komp. 5, Schliß am rechten
Oberschenkel; Jug Johann, Inf., I N 97, Komp. 2,
Nuhr und Herzlähmung; Iurc Jakob, Inf. , I N 17,
Komp. 11, Schuß durch die linlc Hand; Invan Josef,
Inf., I N 27, Komp. 17, Schußverlchung der rechten
Hand; Kabele Josef, Inf., L I N 29, Komp. 10, Schliß
im rechten Oberschenkel; Kambii- Johann, Iäg., F I N 7,
Komp. 1, Schrapnellschuß am linken Arm; Kcdlicky Wen-
zel, GrsNes., I R 36, Komp. 14, Schüsse in beiden Ober-
schenkeln und in der rechten Hand; Knez Michael, Inf.,
I N 17, Komp. 13, Schuß durch die rechte Hand; Klem-
bas Karl, Nekr., I N 17, Komp. 4, Nuhr; Kolariö Jo-
hann, ErsNes., I N 97, Komp. 2. Lymfthdrüscneitenmg;
Konir Karl, ErsNes., L I N 30, Komp. 5, Schuß im lin-
ken Oberschenkel; Korsuk Thomas, Inf., I N 8'5, Komp.
13, Schuß im linken Arm und im Nucken: Kova5 Jo-
hann, Korp. I N 17, Komp. 1, Schuß durch den linken
Fuß; Kralj Mois, Gest., I N 17, Feldlomp. 13, Schrap-
nellstreifschuß am Kopfe; Kramnr Franz, Inf., L I N
27, Komp. 2, Schuß durch die rechte Hand und Gewehr-
kolbenhieb am Kopfe; Kroupa Anton, Inf., I N 88,
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Komp. 7, Schuß durch den linken Fuh; Krotec Rudolf,
Inf., I N 17, Komp. 15, Nißquetschwunde am rechten
Fuß; Kubaö Karl, Koch., L I R 9, Komp. 3, Schuß im
rechten Fuß; Kubik Josef, ErsNes., I R 74, Komp. 2,
Schuß im rechten Knie und im linken Oberschenkel; Ku-
öera Farnz, Inf . , I R 98, Komp. 16, Nrustkorbverletzung;
Lammet Emil, Iäg. , F I V 12, Komp. 1, Schraftncllschuh
im rechten Oberschenkel; Lipar Franz, Inf., L I R 27,
Komp. 11, Schuß durch die linke Hand; Liftovec Franz,
ErsRes., I N 17, Komp. 2, Schuß im rechten Arm; Ma-
haty Josef, ErsRes., I R 18, Komp. 1, Schraftncllschuh
im rechten Arm; Mally Theodor, Res., I N 35. Komp.
13, Schuß im rechten Oberschenkel; Malz Alfred, Tit.-
Korft., I R 17, Komp. 15, Schuß durch die linke Hand;
Markelj Josef, Inf . , L I N 4, Komp. 8, Schußvcrletzung
des linken Zeigefingers; Martinec Franz, Ldstm., L I R
27, Komp. 9, durch Sturz vom Rad Kopf- und Hand-
Verletzung; M a r t i n i Anton, Zgf., I R 97, Komp. 8,
Schuß durch den rechten Fuß; Masura Theodor, Kan.,
F K N 45, Vatt. 2, Huffchlag am rechten Unterschenkel;
Mauser Franz, Ges., I R 17, Feldkomft. 16, Lungen-
schuß; Mayer Andreas, Drag., DR 5, Esk. 2, Selbst-
mordversuch; Mcglw Alois, Inf. , I R 17, Feldkomp. 12,
Schuß im rechten Fuß; Mclichen Josef, Jag., F I B 7,
Komp. 2, Schuß im linken Oberschenkel; Miletiä Mat-
thias, . Inf. , I R 97. Komp. 4, Ohrenschmerzcn; M i ^ i
Anton, Jag., F I A 7, Komp. 4, Rheuma; Mohor<'i5
VinzcnZ, Inf., I N 97, Komp. 12, Schuß im rechten
Fuß. (Fortsetzung folgt.)

— (Eine Kanonenbalterie auf dem Groß-Kahlen»
berg.) I n harten Kämpfen steht unser tapferes Heer im
Norden gegen den übermächtigen Feind und beweist,
daß die altösterreichischen Soldatenwgendcn heute noch
ebenso lebendig sind, wie in vergangenen Zeiten. Die
zurückgebliebenen Körper, denen die Ausbildung der Er-
sahtruftften obliegt, arbeiten mit ganzer Kraft unter vol-
ler Hingabe der Offiziere und der Mannschaft an der
schweren Aufgabe, in möglichst kurzer Zeit die Kriegs-
tüchtigkeit zu erlangen. Einen Veweis dafür bildet die
Leistung der Ersatzbatterie des Feldkanoncnrcgimentes
Nr. 7 in Laibach, die nach kaum sechswöchiger Ausbil-
dung gestern mit ausgezeichnetem Erfolge eine Übung
auf dem Groß Kahlenbcrge unternahm. Üm 6 Uhr früh
marschierte die Batterie vom Kascrnhofe ab und um
10 Uhr 3 Minuten fiel von der steilen Höhe der erste
Schuß. Wer den Karrcnwcg auf diesen Vcrg kennt,
wird die hervorragende Leistung der Vatterie zu schätzen
wissen. Das Regiment kann auf sie stolz ftin und von
ihr ebenso Tüchtiges auch im Felde erhoffen.

— (Verwundeten-Transport.) Gestern um U 5 Uhr
nachmittags traf auf dem hiesigen Hauptbahnhofe der
vierte größere Vcrwundetcntransport ein. Der Sonder-
Zug brachte 1290 Angehörige des Mannschaftsstandes,

Angehörige der verschiedensten österreichisch-ungarischen
Regimenter, die sich an den jüngsten Kämpfen bei Gro-
dek beteiligt hatten, und sechs verwundete russische I n -
fanteriesoldaten. Während nur vierzig Mann als schwer-
verwundet in den Waggons gelassen, dort gelabt und so-
dann auf dem Unterkrainer Vahngeleise vor das daran
angrenzende Garni sons sftital behufs Bergung in dieser
Anstalt abgeschoben wurden, waren die restlichen 1250
Angekommenen, durchwegs Erkrankte und Leichtverwun-
dete, in so guter Verfassung, daß sie zumeist ohne nen-
nenswerte Nachhilfe die Eisenbahnwagen verlassen und
sich in die Erfrischungshallen des Bahnhofes verfügen
konnten. Dort wurden sie von den unermüdlich hilfs-
bereiten Damen des krainischcn Landes- und Fraucn-
Hilfsvcreincs vom Roten Kreuze unter Führung Ihrer
Exzellenz der Frau Landespräsidentensgemahlin Baronin
Schwarz , des Herrn Präsidenten des Noten Kreuzes,
Vezirkshauptmannes i. N. D e l C o t t , und des Herrn
Vizepräsidenten des Roten Kreuzes, Oberst i. R. von
P e t r o v a n , mit Speise und Trank gelabt unb mlt
Liebesgaben (Zigaretten, Zigarren usf.) bekeilt. Dio
militärische Oberleitung der Verwundetenübernahme lag
diesmal abermals in den Händen des Garnisonschef-
arztcs, Herrn Oberstabsarztes Dr. G e d u l d i g e r ,
dessen umsichtige Maßnahmen es bewirkten, daß sich der
Erstpflege- und Vergungsdtenst flott unb in der schön«
sten Ordnung abwickelte. Die militärische Sanitäts-
kolonne unter Führung der Militärärzte, die aufoftfeMd
brave Mannschaft des hiesigen freiwilligen Feuerwehr-
und Netwngsvereines unter Leitung der Herren Land-
tagsllbgcordnctcr T u r k , Magistratsdircktor V a r l e und
Ercrziermeister Dachs, sowie der von den Herren Land-
tagsabgeordneter T u r k und Restaurateur K r apes
geleitete, 54 Gefährte, durunter drei Automobile (das
Personenauto Laibach-Cilli, das Postauto St. Lucia-
Kirchheim Idr ia und ein landschaftliches Automobil)
zählende Wagenpark traten tadellos in Aktion und er-
möglichten durch musterhaftes Eingreifen die glatte Ab-
wicklung des Nergungsdienstes, in welchen u. a. auch
die Herren Hofrat Dr. Z u pane, Stadtphysikus Dok-
tor K r a j e c , der erste Delegierte des Roten Kreuzes
kais. Rat M a t h i a n und der zweite Delegierte des
Roten Kreuzes Josef K o s l c r tätig eingriffen. Von
den eingelangten Verwundeten wurden 5N0 in die Vel-
gier-Infanterie-Kascrnc, je 20l) ins Landwehrinaroden-
haus und ins Landcskrantcnhaus, 100 ins Lan-
desspital, je 80 ins Zweite Staatsgymnasium und in
den „Ljudski dom", 50 ins „Leoninum" und je 40
ins Garnisonssftital und in die k. k. Staatsgewerbe-
schule gebracht. Zum Verwundetenempfang warm ne-
ben militärischen Funktionären u. a. erschienen: Seine
Exzellenz Herr Landesfträsioent Varon S c h w a r z mit
Herrn Präsidialsckretär Bezirkshauptmann K r e s s e , die

Herren Polizeidirektor Regicnmgsrat Graf K ü n i g l ,
Landcsausschlißbeisttzcr Monsignore Dr. L a m p e ,
Landesausschußbeisitzer Dr. V e g a n , Bürgermeister
Dr. T a v ö a r und mehrere Laibacher Gemeindcräte.
Vor dem Bahnhöfe hatte sich auch diesmal eine über-
aus große Menge von Zuschmiern angestaut. Der Ab-
transport der Verwundeten nahm nur anderthalb Stun-
den in Anspruch.

— (Die Uniformierung der Ersahmannschaft der
Gendarmeric.) Das Ministerium für Landesverteidigung
hat seine frühere Anordnung dahin abgeändert, daß die
der k. k. Gendarmerie zugewiesenen Ersatzmannschaften
(Heeres-Unteroffiziere und landsturmpflichtige Mann-
schaft) anstatt der Helme mit einer am linken Arme zu
tragenden Armbinde zu beteilen sind. Diese Armbinde
besteht aus einem schwarzen Bande, ist 45 Zentimeter
lang, mit zwei 13 Millimeter breiten Zackenborten aus
taisergelber Seide benäht und trägt die Aufschrift „Gen-
darm", welche in ein schwarzes Band eingenäht und so-
dann aufgesteppt ist. Die mit dieser Binde bcteilten
Unteroffiziere des Heeres und die Landsturmpflichtigen
haben den Dienst in Kappe zu versehen, jedoch diese
Binde zu tragen.

— (Aus der Diözese.) Versetzt wurden die Herren
Kapläne: Anton K o m l j e n e c von St. Kanzian bei
Nassenfuß als Präfckt in die Anstalt zum hl. Stanislaus,
Jakob F a t u r von HI. Kreuz bei Landstraß nach Nad-
mannsdorf, Josef K l o p « i « von Trebelno bei Nassen-
fuß nach Stein, Franz N a s t r a n von Franzdorf nach
Trebclno, Matthias N o « von Horjul nach Franzdorf,
Vartholomäus Kovi<5 von St. Martin bei Littai als
Pfarradministrator nach Villichbcrg, Franz G o l o b von
Moräutsch nach St. Kanzian bei Nassenfuß, Matthäus
V i l f a n von Zirknitz nach Sodcrschitz, Josef M u r e n
von Sostro nach Koäana. Angestellt wurde der Semi-
narpriester Herr Johann B u r n i k als Kaplan in
Hl. Kreuz bei Landstraß.

— Gefundene Gegenstände) in der Zeit vom 9. bis
17. September: ein schwarzledernes Geldtäschchen mit
einem Schlüssel, ein ganz neues Fahrrad, Marke „Ko-
hinor", eine silberne Uhrkctte ohne Anhängsel, ein gro-
ßer Gummiball, ein Zweikronenstück, ein silbernes Ket-
tenarmband, ein Teil einer gerissenen silbernen Hals-
kette, eine Damenjacke mit gelbem Seidenfutter und eine
silberne Kette ohne Anhängsel.

— (Verlorene Gegenstände) in der Zeit vom 9. bis
17. September: ein schwarzledernes Geldtäschchen mit
etwa 13 X , ein Landsturmftaß auf den Namen Rohm,
ein goldenes Kettenarmband ohne Anhängsel, ei.n
schwarzledernes Geldtäschchen mit 25 bis 26 X, eine
weiße Handtasche mit Schulzeugnis und eine Geld-
tasche mit 12 bis 13 X, ein großes schwarzes, rot-grün
gestreiftes Umhängtuch.

Der Avieg.
Telegramme des k. k. Telegraphen-Korrespoudenz-Bureaus.

Öfterreich-Ungarn.
Erzherzog Leopold Salvator auf dem nördlichen

.Kriegsschauplätze.

Wien, 18. September. Das „Neue Wiener Tag-
blatt" veröffentlicht Mitteilungen verwundeter Artille-
rieoffiziere, woraus u. a. hervorgeht, daß Erzherzog Leo-
pold Salvator, der in seiner Eigenschaft als General-
artillericinspektor auf dem nördlichen Kriegsschauplätze
weilt, durch seine unmittelbare Teilnahme an den Kämp-
fen die Popularität noch vermehrt, die er seit Jahren
in den Reihen der Armee genießt .Der Erzherzog hat,
keine Gefahr achtend, im Feuer gestanden und mehr als
einmal im heftigsten feindlichen Schraftnellfeuer in
eigenen Vatteriestellungen geweilt und durch seine uner-
schütterliche Ruhe die Mannschaft geradezu begeistert.

Begeisterte Kundgebungen in Agram anläßlich de
jüngsten Siege über Serbien.

Budapest, 17. September. Das Ung. Tel.-Korr.-
Bur. meldet aus Agram: Die amtlichen Nachrichten
über den Sieg gegen die Serben und über die Hinaus-
drängung der serbischen Truppen aus unserem Staats-
gebiete wurden hier durch Sonderausgaben verlaut-
bart und in der Provinz durch Anschläge kundgemacht.
Die Nachrichten riefen im Publikum allgemeine Freude
hervor. Die Stadt Agram legte Flaggenschmuck an.
Abends fand eine Beleuchtung sowie ein großer Um»
zug mit Musik, Fahnen und Lampions statt. Daran
nahm eine nach vielen Tausenden zählende Menschen-
menge teil. Während des Umzuges herrschte große
Begeisterung. Es wurden die Rufe laut: „Es lebe
die Armee! Es lebe der König! Es lebe die Monarchie!
Es lebe das kroatische Vaterland!" Es ertönten ferner
die Rufe: „Abzug Serbien! Nieder mit dem Feinde!
Hoch unser Verbündeter Kaiser Wilhelm!" Überall
wurden die Offiziere und Soldaten freudig begrüßt.

Die begeisterte Stimmung in den Straßen hiclt bis
spät abends an. Auch aus der Provinz werden große
vaterländische Kundgebungen mit Fackelzügen und bcr
geisterten Reden gemeldet.

Russische und serbische Kriegsgefangene.

Budapest, 17. September. Ein heute Nacht cin-
getroffener Transport brachte wieder tausend russische
Kriegsgefangene. Um 9 Uhr vormittags kamen achtzig
serbische Gefangene an, Für heute find noch weitere
Transporte vo» russischen und serbischen Gefa«genen
angekündigt. Die Gefangenen werden jetzt strenger
bewacht und das Publikum wird zu ihnen nicht zu-
gelassen, damit sie nicht ihre Uniformstücke zu Geld
machen können.

Von den Ukrainer«.

Wien, 17. September. Die ukrainischen Abgeord-
neten aus Galizien und der Vulowina, die einen beson-
deren Hilfsausschuß gebildet haben, wenden sich an die
Öffentlichkeit, die obdachlosen ukrainischen Flüchtlinge
zu unterstützen. Das Präsidium der ukrainischen Abge-
ordneten übermittelte anläßlich der Siege der Armeen
Dankl und Auffenbcrg den beiden Armeekommandanten
Glückwünsche, worauf Dankl antwortete: „Vitte, innigsten
Dank entgegenzunehmen und zu übermitteln. Haufttver-
dienst gebührt den heroischen Truppen, die achtzehn Tage
unausgesetzt gekämftft. Gott schütze unser Vaterland!"

Zur Bekämpfung der Arbeitslosigkeit.

Wien, 17. September. Dic uiederösterreichische
Handels- und Gcwerbekammer beschloß in der heuti-
gen Plenarsitzung, eine Kricgshilfsaktion zur Bekämp-
fung der Arbeitslosigkeit einzuleiten und zu diesem
Zwecke 1.) die Initiative zur Gründung einer Kriegs-
treditbank zu ergreifen und für eine solche Bank eine
Ausfallgarantie im Betrage von zwei Millionen Kronen

zu übernehmen, und 2.) zur Gewährung von unver-
zinslichen Darlehen au Kleingewerbe- und Handels«
treibende sowie für besondere Unterstützuugszwecke aus
Anlaß des Krieges.den Betrag von 500.000 Kronen
zu widmen.

Widmungen.

Wien, 17. September. Der Stadtrat der
Gemeinde Wien beschloß, für die Errichtung proviso-
rischer und definitiver Infektionsbaracken eine Mi l l ion
Kronen zu bewilligen. Es soll ein Barackenfpital mit
einem Velegraum von 400 Betten errichtet werden,
wobei die Erweiterung auf 1000 Betten vorgesehen
ist.

Wien, l7 . September. Für die Beköstigung
galizischer Flüchtlinge hat der Bürgermeister vor«
läufig 5000 Kronen zur Verfügung gestellt.

Sarajevo, 17. September. Gemeinsamer Finanz-
minister R. v. Ailinski hat zur Linderung der Not
der infolge der Kriegsereignisse in das Innere des
LandeS geftüchteten bosnisch-herzegovinischen Grenz-
bevötterung den Betrag von 10.000 Kronen aus
seinen Privatmitteln gespendet.

Die Budapester Theater.

Budapest, 18. September. Die „Budapester Kor-
respondenz" meldet: Da wegen des Krieges in den
städtischen Theatern, dem ungarischen Nationaltheater
und der töuiglichen Oper in Budapest leine Vorstel-
lungen abgehalten werden, hat der ungarische Kultus-
minister die Direktionen der beiden Theater augewiesen,
sämtlichen Mitgliedern zum I . Oktober zu kündigen
und auf billigerer Grundlage neue Verträge mit ihnen
abzuschließen.
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Dentsches Reich.
Vom westlichen Kriegsschauplatze.

Berl in, 18. September. Das „Wolff-Bureau"
meldet: Der Große Generalstab teilt mit : Großes
Hauptquartier, 17. September abends: Inde r Schlacht
zwischen der Oisc und Maas ist eine endgültige Ent«
scheioung noch immer nicht gefallen, aber gewisse
Anzeichen deuten doch darauf hm, daß die Widerstands-
kraft des Gegners zu erlahmen beginnt. Gin mit
grosser Bravour unternommener französischer Durch-
bruchsvcrfuch auf dem äuslcrstcu rechten deutschen
Flügel brach ohne besondere Anstrengung schließlich
in sich selbst zusammen. Die Mit te der deutschen
Armee gewinnt langsam, aber sicher an Boden. Am
rechten Maasufcr versuchte Ausfälle aus Berdun
wurden mit Leichtigkeit zurückgewiesen.

Veränderungen in den deutschen Filhrerstcllcn.

Berlin, 17. September. (Wolffbureau). Folgeude
Personalveränderungcn in den Führerstellen werden
bekanntgegeben: Für den erkrankten Generalobersten
von Haufen wurde General der Kavallerie von Einem
zum Armeeführer und für diefen General der In fan-
terie von Claer zum kommandierenden General des
7. Armeekorps ernannt. General der Infanterie von
Schubert, bisher kommandierender General des 14. Re-
seruelorps, wurde zu freier Verwendung bestimmt und
an seine Stelle Generalquartiermcister von Stein zum
kommandierenden General des 14. Korps ernannt.
An Stelle des verwundeten Generals der Infanterie
Grafen Kirchbach wurde General der Infanterie von
Eben zum kommandierenden General des 10. Rcserve-
korps ernannt.

Die deutsche» Luftschiffe.

Berlin, 17. September. (WolffHurcau.) Tic im
Dienste des deutschen Heeres verwendeten Luftschiffe
haben die großen Hoffnungen, die man auf fie gesetzt
hatte, bisher durchaus erfüllt. Die unvermeidlichen. Be?
schädiguugcn, die einzelneu voll ihnen auf ihren gefahr-
vollen weilen Fahrten Zugestoßen sind, haben in keinem
Falle zum Verluste eines Schiffes geführt. Kein Luft-
schiff ist in Feindeshand gefallen.

Die deutsche Kaiserin bei den Verwundete«.

Berl in, Schloß Bellevue, 17. September. (Wolff-
bureau.) Die Kaiserin besuchte in den Mittagsstunden
das Augusta-Hospital. Sie trat an die Lagerstätte
zahlreicher verwundeter deutscher Offiziere und Mann-
schaftspcrsonen heran, um sich nach deren Befinden
teilnehmend zu erkundigen, ihnen Trost zuzusprechen
und von den neuesten Ereignissen auf den Kriegs-
schauplätzen zu erzählen. Die durch den Befuch sichtlich
beglückten Verwundeten wurden von der Kaiserin
auch mit Rosen sowie mit patriotischen Ansichtskarten
zur Versendung au ihre Angehörige« erfreut. —
Die Heilung der Schußwunde des Prinzen Joachim,
der sich im Schloß Bellevue befindet, nimmt einen
normalen Verlauf. Komplikationen sind bisher nicht
eingetreten. Die Heilung dürfte jedoch noch mehrere
Wochen in Anspruch nehmen.

Ein hessischer Prinz schwer verwundet.

Berlin, 17. September. Die „ B . Z. a. M . "
meldet: Prinz Friedrich Karl von Hessen, ein Schwager
des Kaisers, wurde in einem Gefechte durch einen Schuß
in den Oberschenkel fchwer verletzt.

Schloß Friedrichshof, 17. September. Prinz
Friedrich Karl von Hessen ist nach einem hier ein-
gelaufenen Berichte in das Hilfslazarett von Laval
" der Nähe von Chalons fur Marne gebracht worden.
Dort wird der Prinz gemeinfam mit seinem durch
emen Brustschuß verletzten Sohn Friedrich Wilhelm
un selben Zimmer gepflegt. Prinz Friedrich Wilhelm
how, m einer Woche transportfähig zu sein, um nach
Schloß Friedrichshof zur weiteren Pflege überführt
werden zu tünnen.

Verlm, 17. September. Der „Lokalanzeiger"
meldet, daß Kaiser Wilhelm dem verwundeten Prinzen
Friedrich Karl von Hessen das Eiserne Kreuz erster
Klasse verliehen hat. Wie das „Berliner Tagblatt"
aus Kreisen der Hofhaltung des Prinzen erfährt,
wurde Prinz Friedrich Karl durch einen Schrapnell»
schuh an der linken Hüfte und am linken Oberschenkel
zeicht verwundet. Er äußerte zu seiner Umgebung, daß

er hoffe, anfangs der nächsten Woche wieder bei
seinem Regiment zu sein.

Austausch der Kriegsgefangenen.

Berl in, 17. Dezember. Das Wolffbureau meldet:
M i t der britische», französischen und russischen Re-
gieruug wurde ein Austausch der Listen der Kriegs-
gefangenen verabredet.

Wien, 18. September. Zu der Berliner Meldung
betreffend die Verabredung mit der britischen, fran-
zösischen nnd russischen Regierung wegen Austausches
der Listeu der Kriegsgefangenen fchreibt das „Frem-
denblatt": Wie verlautet, ist eine ähnliche Verab-
redung auch zwischen Österreich-Ungarn und den
obenerwähnten Staaten erfolgt.

Ernennung des Generalobersten v. Hindenburg zum
Ehrendoktor.

Königsberg, 17. September. Sämtliche vier Fa-
lultäteu der Albert-Universität beschlossen einstimmig,
dem Generalobersten v. Hindenburg die Würde eines
Ehrendoktors zu verleihen.

Von der „Hela".

Berlin, 16. September. Das Wolffbureau meldet:
Wie uns von amtlicher Stelle mitgeteilt wird, betrugen
die Verluste beim Untergange des Schiffes „Hela"
einen Toten uud drei Vermißte.

Grausamleitcn der Russen.

Berlin, 17. September. (Wolff-Nureau.) Der
Kriegsberichterstatter der „Vossischcn Zeitung" erhielt
eine Neihe beglaubigter Nachrichten, aus denen hervor-
geht, daß sich russische Soldaten, ja selbst ein Offizier,
Grausamkeiten ärgster Art haben zuschulden k ommen
lassen.

Frankreich.
Ein Vcrwundetenzug in die Marne gestürzt.

Paris, 17. September. (Über Berlin.) Als in
Sarry sur Marne ein znr Beförderung von Ver«
wundeten eingerichteter Straßenbahnzug über eine
durch versuchte Sprengung beschädigte Brücke fuhr,
stürzte» mehrere Wagen in den Fluß. Die Mehrzahl
der im Zuge befindlich gewesenen Verwundeten wurde
gerettet. Einzelheiten fehlen.

England
Die Ausrüstung der indischen Ezvcditionsarmee.

London, 17. September. (Über Berlin.) Beide
Häuser des Parlamentes haben beschlossen, die Regie-
rung von Indien zu ermächtigen, die Kosten für die Aus-
rüstung einer indischen Expeditionsarmee zu tragen.

Rußland.
Ordensverleihungen.

Petersburg, 17. Sep. (Petersb. Telegr.-Agentur
über Kopenhagen.) Kaiser Nikolaus ernannte den König
der Belgier und den serbischen Kronprinzen Alexander
zu Rittern des heiligen Georgordens, der für Waffen-
taten verliehen wird.

Bulgarien.
Absage au den Dreiverband.

Sofia, l li. September. I n Besprechung der Be-
mühungen des Dreiverbandes, Bulgarien durch Ver-
sprechungen zu sich hinüber zu ziehen, sagt die „Kam»
bana", Rußland mache bloß akademische Versprechungen,
die nicht ernst zu nehmen seien. Bezüglich der Ver>
sprechungen Englands, betreffend die Idee eines Groh-
bulgarieus, die gegenwärtig der Präsident des Balkan-
komitees Buxton zum Ausdruck bringt, frage es sich,
ob England im entscheidenden Moment sein Machtwort
in den Balkanfragen durchfetzen könne. Vorderhand
könne man feststellen, daß alle Verhandlungen mit
dem Dreiverbande im voraus einen Mißerfolg ergeben
würden. Die „Kambana" bringt ferner einen Artikel,
betitelt: „Die rufsifche Treue", indem daran erinnert
wird, daß russische Generalissimi durch Kundgebungeu

den Polen und Ruthenen die Freiheit und Unabhän-
gigkeit versprochen haben. Kaum hätten die Russen
aber Galizien betreten, schwüren sie schon, daß sie
ganz Galizien und Polen erobern und für ewige
Zeiten behalten wollen. Die Lehre daraus fei, daß
Rußland in Bedrängnis alles verspreche; wenn aber
der russische Stiefel einmal irgendwo hintrete, zeige
sich der russische Zarismus mit all seiner Treubrüchigkeit
und Barbarei.

Sofia, 16. September. Die „Kambana" fagt in
Besprechung einer von der hiesig.cn russische« Gesandt-
schaft veröffentlichten Erklärung, nach der der rufsische
Gesaudte Savinskij mündlich und schriftlich der bul-
garischen Negierung Vorschläge gemacht habe, mit ihm
in Verhandlungen einzutreten, die einerseits die tuufti-
gen Beziehungen Bulgariens zu Rußland uud ander-
seits die Erfüllung der bulgarifchen nationalen Ideale
bei Wahrung der Neutralität Bulgariens bezweckten,
es sei offenbar eine Frozzelei, wenn Rußland behaupte,
das Wohl Bulgariens bilde feine unaufhörliche Sorge.
Mehrere Guuveruements, zehnmal größer als Vulga-
rieu, würden in Rußland in schwärzester Knechtschaft
und Elend gehalten, während man für Bulgarien
zärtliche Fürsorge heuchle. Die russische Erklärung
verspreche ferner die aktive Hilfe Rußlands, wenn
Bulgarien angegriffen würde. Dies fei bloß ciu Vor-
wand für die russischen Trnppen, bulgarisches Gebiet
dauernd zu besetzen. Der intime Plan der Russen sei,
daß Bulgarien den russischen Truppen die Avantgarde
gegen die Türkei bilde und ihnen die Dardanellen
sowie Thrazien erobern helfe. Die russische Erklärung
sei ein neuerlicher Beweis, daß jeder gute bulgarische
Patriot nur die Losung befolgen muffe: „Los von Ruß-
land!" — Der angeseheue Toncevic Iokov Vladikiu sagt
zu demselben Gegenstande im„Utro", es wäre eine große
Täuschung, den Versprechungen des Dreiverbandes
bezüglich der Erfüllung der nationalem Ideale Bul«
garicus zu glauben. Außer Nußland habe auch Eng-
land bei allen Balkanstaaten Schritte nnteruommen,
um diese zu Gebietsabtretungen an Bulgarien zu
bewegen, damit der frühere Balkanbund hergestellt
werde. Alle hätten dies abgelehnt. Bulgarien dürfe
hente selbst schriftlichen Versprechungen uud Verträgen
nicht glauben, da die Serben den Buudesverrrag ver-
letzt, Rußland die bulgarisch-russische Militärlonvention
verleugnet und die Türkei sowie die Großmächte ihre
Unterschriften auf dem Londoner Vertrage mißachtet
hätten. Dem Dreiverbände aber dürfe man am wenig»
sten glauben, weil gerade Frankreich seinerzeit vor-
geschlagen habe, Bulgarien unter feine Nachbarn
aufzuteilen. Frankreich habe überdies Griechenland
veranlaßt, einen bezüglichen Vorfchlag auf der Bukarester
Konferenz vorzubriugeu.

Konstantinopcl, 17. September. „Terdjoumani
Haklikat" und „Tanin" geben ihrer lebhaften Unzu«
friedenheit über die Tätigkeit Buxtons in Sofia Aus-
druck und meinen, daß diejenigen, welche Bulgarien
gewinnen wollen, andere Mittel werden suchen müssen.

Serbien.
Cholera in N i l .

Salonichi, 15. September. I n Niö ist die Cholera
ausgcbrochcu. Es wurden, zahlreiche Erkrankungen an
Cholera festgestellt. Die Serben ziehen in Monastir auch
fünfundvierzigjährige Männer zum Militärdienst heran.

Die Türkei
Die Dardanellen durch einen englischen Dampfer verlegt.

Konftantinopel, 14. September. (Verspätet e!ma>
langt.) Auf der Durchfahrt durch die Dardanellen ist
eiu englischer Dampfer an eiuer mincufreien Stelle ge-
scheitert. Er verlegt die Meerenge derart, daß Schiffe
weder ein- noch ausfahren können.

Bestrafte Verräter.

Kunftantinopcl, 17. September. Zwei türkische Be-
amte der ottomanischcn Post, die überführt wurden, aus
dem Auslande an einige Mitglieder des Ministerrates
abgesendete Briefe unterschlagen und ihren Inhalt dem
wegen Ermordung des Großwcsirs Mahmud Scheflet
Pascha zum Tode verurteilten Sherif Pascha in Paris
mitgeteilt zu haben, der sie in der von ihm herausgege-
benen periodischen Druckschrift „Meschutiyet" veröffent-
licht hat, wurdm wegen dieses Verbrechens, sowie wo»

Gummi-Mäntel sind noch billiger geworden, und zwar schon von Ä T *
aufwärts — Schulkleider für Knaben und Mädchen
sowie die neueste Herbst- und Winterkonfektion für Damen und Herren

soeben angelangt, in größter Auswahl zu bekannt bil l igen Preisen. 3497 3-2
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gen anderer umstürzlerischer Umtriebe zum Tode ver-
urteilt. Die Strafe wurde heute an beiden vollzogen.

Einfuhrzölle und Ksnsumsteuenl.
Kmtftantinopel, 17. September. Die Blätter stellen in

Abrede, daß die Pforte infolge dcr Aufhebung der Kapi-
tulationen drückende Einfuhrzölle einführen werde und
behaupten, aus authentischer Quelle erfahren zu haben,
daß die Pforte zunächst für eine gewisse Zeit nur 1'5-
prozentige Einfuhrzölle nnwenden und auch Konsum-
steuern einführen werde.

Albanien.
Durazzo, 1«. September. Seit der Abreise des

Fürsten herrschen hier große Zwistigkeiten, die in zahl-
reichen Verhaftungen und Mißhandlungen ihren Aus-
druck finden; insbesondere herrscht ein heftiger Gegen-
satz zwischen den Feinden und Anhängern Essad
Paschas. Angesichts dieser Verhältnisse hat der M u f t i
von Tirana eine Delegiertenversammlung aller an der
Aufstandsbewegung beteiligten Distrikte einberufen, die
bis zur Bildung einer provisorischen Regierung eine
Kommission zur Verwaltung des Landes bilden soll.

Hie Union nnd Mexiko.
Ncwyorl, 17. September. Das Staatsdepartement

erhielt von der Regierung Carranzas die Bestätialinn
über die Beschlagnahme des Eisenbahnnetzes der Natio-
nal Railway of Mexiko, das künftig ausschließlich für
Rechlumg der Regierung unter dem Namen Constitutio-
nalist Railway of Mexiko betrieben werden soll.

Verantwortlicher Redakteur: Anton F u n t e k .

Jedem Friseur oder Barbier sende ich auf
Verlangen im Auftrage der Lysoformwerke gratis zwei
elegante Porzellan-Desinfektionsbehälter mit Goldverzierung.
Das Porto für das Postpaket (60 h) muß der Empfänger
bezahlen. Die Desinfektionsbehälter Bind mit deutscher oder,
böhmischer Aufschrift vorrätig. Chemiker A. C. Hubmann,
Wien, XX., Petraschgasse 4.

Depot der k. u. k. Generalstabskarlen,
Sttafeftab 1:76.000. *ßretg per Statt 1 K in Safc&enformat

auf ßeinroanb gespannt 1 K 80 h.

in ^aißad?.

Villa-
Wohnung

4 bis 5 Zimmer, Bad und Zugehör, womög-
lich möbliert, wird per sofort oder zum

Novembertermin gesnoht.
Anträge an Direktor A. Weinlioh,

Lalbaoh. 350« 3 - 1

Amalic Häusler, geb. Panholzcr, gibt
im eigenen sowie im Namen ihres Söhnchens
Rudi die tieferschütternde Nachricht, daß ihr
unvergeßlicher, innigstgclicbter, guter Gatte,
Vater, Sohn nnd Schwiegersohn, Herr

Kudolf Miller
Verwalter der Lnndcs-Zwangsarbcits-
anstalt und k. u. k. Oberleutnant dcr Reserve

am 14. d. M . im Krankenhause zu Prerau
den auf dem Felde der Ehre erlittenen Ver-
letzungen erlegen ist.

Die Leiche des teuren Dahingeschiedenen
wird nach Laibach überführt und daselbst
bestattet. 3499

L a i b a c h , am 17. September 1914.

Statt jeder besonderen Anzeige.

Ljubljansko prostovoljno gasilno in reševalno društvo naznanja
tužno vest, da je njega muogoletni član, gospod

Avgust Zornič
Janes ponoČi po dolgi in muČni bolezni umrl.

• Pogreb se vrši dne 18. septembra 1914 ob 5. uri popoldne iz hiše žalosti ulica
Stare pravde štev. 3 k Sv. Križu.

Bodi mu blag sporain! 3502 C^ClH>OX**

Sanitätsrat D r . J u l i u s Schuster gibt in seinem Namen sowie im Namen seiner
Gemahlin Frau Clementine Schuster, geb Kchmid Gdlen v o n Sachsenftamm.
und feiner Kinder J u l i u s Schuster, okuä. jur. und k. u. k. Kadett i. d. R. im 7. Feld-
kanonenregimcnte, und Gerta Schufter schmcrzerfüllt die Nachricht, daß sein innigstgcliebter
Sohn, beziehungsweise Bmder, Herr

German« Kchuster
k. k. Leutnant im Landwehr-Infanterieregimente Ur. 27

welcher am 1. August l. I . aus der Theresianischen Militärakademie in Wiener-Neustadt
ausgemustert wurde, bereits am 26. August 1914 auf dem Schlachtfelde bei Lemberg sein
junges Leben fürs Vaterland geopfert hat.

L a i b ach, am 17. September 1914. 3304

Die Familie bittet, van Seileidskundgebnngen absehen zu wollen.

Separate ^ c r r t e werden nickt an5gegel>en.

Perwalfuncjsras und Direktion der
Krainischen Baugefeüschatt

geben hiemit geziemend nachrichf pon dem flbleben ihres
langjährigen Präsidenten

Seiner Beeilen?

Josef M r von Wm\
Ritter des Ordens der Sisernen Krone I. und III. Klasse, des
Stephan-Ordens und mehrerer ausländischer Orden, 6eh. Rat,
h» h. Sektionschef i.R., Gutsbesitzer in 0rimschit|hof bei Veldes

welcher getfern zu Grimrdiifchof bei Peldes uerftorben \lt
Wir werden unlerem hochgefchcifjfen Präsidenten ein

dauerndes, dankbares flndenken bewahren.

haibach, am 17. September 1914.
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Kundmachung
der k. k. Landesregierung für Krain vom 16. September 1914, Z. 37.067. betreffend die
Uegelung der Ginfuhr von Uieh und Fleisch ans den Ländern der heil. ungarischen Krone

nach Kram.
Das l. t. Aclerbauministerium hat mit der

Kundmachung vom 9. September 1914, Zahl
40.598, womit die Einfuhr von Vieh und Fleisch
aus den Landern der heil. ungarischen Krone
nach dm im Reichsrate vertretenen Königreichen
und Ländern bis auf weiteres geregelt wird,
auf Grund der ß§ 4 und b des allgemeinen
Tierseuchengesetzes vom 6. August 1909, R. G.
Nl. Nr. 177, und der Mimsterialverordnung
vom 10. Februar 1910, R. G. Vl . Nr. 36,
nachstehendes verfügt:

I.

I n Gemäßheit des 8 1, Absatz 1. des
I . Teiles der Ministcrialverordnuna. vom 31. D o
zember 1907, R. G. Nl. Nr. 282, und nach
Maßgabe des 8 1, Absatz 2 und 3, sowie
deö h 4, Punlt 2, desselben Teiles der
zitierten Verordnung ist wegen Bestandes von
Tierseuchen in den Ländern der heil. ungarischen
Krone die Einfuhr der jeweilig in Betracht
kommenden Tiergattunqen aus den in den
offiziellen, periodisch erscheinenden, den l. l. po-
litischen Behörden I. Instanz und den Beschau,
tierärzten zukommenden ungarischen, beziehuugs-
weise lroatisch'slavonischen Tiersruchenausweisen
verseucht angeführten Gemeinden und deren
Nachbargemeinden nicht gestattet.

II.

Wegen des Bestandes von Tierseuchen in
den Grenzbezirken, und zwar:

kl) der Maul» und Klauenseuche in den
Stuhlrichterbezirlen Nämesztö, Trsztena, Vär
(Komitat Arva), I ä d einschließlich der Stadt,
gemeinde Besztercze (Komitat Aesztercze-Na»
szöd). Liptü-Ujvär (Komitat Liptö), Nagujhely
(Komitat Nyilra), Malaczka, Pozsony ein»
schließlich der Stadtgemeinde Szent-György
(Komitat Pozsony), Kismarton einschließlich der
Stadtgemeinden Kismarton und Ruszt, Nagy-
marton, Sopron (ttomitat Sopron), Kösmarl,

einschließlich der Stadtgemeinden Kösmarl, Lei»
bicz und Szepes-Nela, SzepeS'vfalva, Szepes«
Szombat einschließlich der Stadtgemeinde Po»
präd (Komitat Szepes), Csacza, Nisucza-Ujhely,
Nagybicse, Puho, Trencsön einschließlich der
gleichnamigen Stadtgemeinde, Vagbeöztercze
(Komitat Trencse'n). Köszeg einschließlich der
gleichnamigen Stadtgemeinde (Komitat VaS),
Csaltornya (Nomitat gal^i), Mezölaborez (Ko-
niitat Zemplön) sowie in der Munizipalstadt
Pozsony in Ungarn und im Bezirke Varazdin
(Komitat Varazdin) in Kroatien.Slavonien ist
die Einfuhr von Klauentiercn;

b) der Schweinepest in den Stuhlrichter»
bezirken O-Radna (Komitat Besztercze«NaSzüd>,
Ölörmezö(Komitllt Märamaros), Nesidei.Rajla
(Kountat Moson), Szenicz (Komitat Nyitra),
Trencse'n einschließlich der gleichnamigen Stadt»
gemeinde (Komitat Trencsin), Szentgottliard
(Komitat Vas). Alsölendva (Komitat Zala)
sowie in der Munizipalstadt Pozsony in Un«
gärn und in den Bezirken Senj einschließlich der
gleichnamigen Stabtgemeinde (Komitat Lila-
Krbava), Delnice (Komitat Modruö.Riela),Iva.
nec, Klanjec, Krapina, Varazdin (Koinitat Va»
razdin), Karlovac einschließlich der gleichnain.
Stadtgemeinbe (Komitat Zagreb) in Kroatien»
Slavonien ist die Einfuhr von Schweinen;

c) des Schweinerotlaufes in den Stuhl»
richterbezirlen Lipto-Ujvär (Komitat Liptö),
Rajla (Komitat Moson), Pozsony einschließlich
der Stabtgemeinde Szentgyörgy (Komitat Po»
zsony), Kesmarleinschließlich der Stadtgemcinden
Kismarl, Leibicz und Szepes-Mla. Ö«L«blö
einschließlich der gleichnamigen Stadtgemeinde,
Szepes°(^'flllva, Szepes-Szombat einschließlich
der Stadtgemeinde Popräd (Komitat Szepcs),
Puhö (Komitat Trencsen), Szentgotthard (Ko-
mitat Vas) sowie in der Munizipalstadt
Pozsony in Ungarn und in den Bezirken Ivanec,
Klanjec, Varazdin (Komitat Varazdin), Zagreb
(Komitat Zagreb) in Kroatien»Slavonicn ist
die Einfuhr von Schweinen

aus den bezeichneten Gebieten nach den im
Reichsrate vertretenen Königreichen und Län«
dern v e r b o t e n .

III.

Wegen erfolgtcr Einschleppung von Tier«
seuchen ist verboten:

a) Wegen Einschleppunss der Maul- und
Klauenseuche die Einfuhr von Klauentieren:

N u s U n g a r n :

aus den nachstehenden Stuhlrichterbezirlen:
tzcgyhät (Komitat Varanya), Aranyosmaröt
einschließlich der Stadtgemeinde Ujbänya (Ko»
mitat Bars). Jam, Moldova (Komitat Krassö«
Szöreny), Erselujoär einschließlich der gleich»
namigeu Stadtgcmeinde, Galgöcz, Nagyta<
polcsäny, Nyitra einschließlich der gleichnamige»
Stadtgemeinde, Nyitrazsämbokre't, Vägsellye
(Komitat Nyitra), Nagyszombat, Szempez (Ko>
mitat Pozsony), Csurgö, I g a l , Kaposvär ein«
schließlich der gleichnamigen Stadtgemeinde, Tab
(Komitat Somogy), Fehörteniplom einschließlich
der gleichnamigen Stadtgemeinde (Komitat Te»
mes), Dombovär. Tamüs (Komitat Tolna),
Ban (Komitat Trencsön). EzelldömSll (Komitat
Vas), Dcvccser, Papa einschließlich der gleich»
namigen Stadtgemeinde (Komitat Veszprem),
Nagylanizsa einschließlich der gleichnamigen
Stadtgemeindc, Sümeg (Komitat Jala).

b) Wegen Einschleppung der Schweinepest
die Einfuhr von Schweinen:

1. Aus U n g a r n :

aus den nachstehenden Stuhlrichterbezirlen:
Tzilszo (Komitat Abauj-Torna), Kisjenö (Ko«
mitat Arad), Apatin, Naja, Zombor (Komitat
Bacs'Bodioq), Baranyavär, Mohäcs, Sillös
(Komitat Naranya), Nile's, Gyula einschließlich
der gleichnamigen Stadtgemeinde (Komitat
B6l<5s), Mezöcsat (Komitat Vorsod), Mezöko.
v^cshaz (Komitat Csanlld), Tiszänwl ein-
schließlich der Stadtgenicinbe Szentes (Komitat

Csongräd), Adony, Särbog^rd (Komitat sse/er),
Rimaszombat einschließlich der gleichnamigen
Stabtgemeinde (Komitat Gümör-Kishont), Pe»
terväsür (Komitat HeueS), Medgyes cinschließ»
lich der gleichnamigen Stadtgemeinde (Komitat
Nagylülüllb), Balassagyarmat, Losoncz ein«
schlichlich der gleichnamigen Stadtgemeinde,
Szirül (Komitat Nogräd), Dunavecse, Vacz
einschließlich der gleichnamigen Stadtgemeinde
(Komitat Pest.Pil is'Solt.Kislun), Alsodada
einschließlich der Stadtgemeinde Nyiregyhüza,
Nagylällö (Komitat Szabolcs), Csenger, Erdöd.
Szalmärnömeti (Komitat Szatmär), Versecz
(Komitat Temes), Dunaföldvä,r, Tamäs (Komitat
Tolna), Banlal, Töröllanizsa (Komitat Toron«
täl), Letenye, Pacsa, Zalaegerszeg einschließlich
der gleichnamigen Stadtgemeinde (Komitat
Zala) sowie aus den Munizipalstädten Szat»
märnimeti, Versecz und Zombor.

2. A u s K r o a t i e n » S l a v o n i e n :

aus dem Bezirke Pojega einschließlich der
gleichnamigen Stadtgemeinde (Komitat Poz'ega).

Die Einfuhr von frischem Fleisch ist nur
zulässig, wenn die Sendungen durch Zertifikate
des Inhalts ausgewiesen werden, daß die be<
treffenden Tiere bei der vorschriftsmäßig ge«
pflogenen Beschau sowohl in lebendem Zustand
als auch nach der Schlachtung t,on einem be«
hördlichenTierarzte gesund befunden worden sind.

Durch die gegenwärtige Kundmachung
werden die Kundmachungen des l. l . Ackerbau«
Ministeriums Vom 15. J u l i 1914, g. 33.069
(«WienerZeitung» vom 16.Juli 1914, Nr. 163),
bezw. die h. o. Kundmachung vom 20. J u l i
1914, Z. 22.100, außer Wirksamkeit gesetzt.

Übertretungen dieser Vorschriften werden
nach den Bestimmungen des allgemeinen Tier«
seuchengesehes vom 6. August 1909. R. G. V l
Nr. 177, geahnbet.

L a i v a c h , am 16. September 1914.

Št. 27.067. fllf^ mRazglas
c. kr. deželne vlade za Kranisko z dne 16. septembra 1914, St. 27.067, glede
uravnave uvaianja živine in mesa iz deiel sv. ogrske krone na Kranjsko.

C. kr. poljedelsko ministrBtro je z raz-
glasom z dne 9. septorabra 1914, Stev. 40.698,
B katerim ee uravuava uvažanje živine in
inesa iz dežel BV. ogrske krone v kraljevine
in dežele, zaatopane v državnem zboru, do
nadaljnje odredbe na podstavi §§ 4. in 5.
občnega zakona o žmnskih kugah z dno
6. avgusta 1909, drž. zak. St. 177, ter mini-
Btrßkega ukaza z dne 10. februarja 1910,
drž. zak. St. 36, ukazalo tako:

I.

V zmislu § 1., odstavek 1., prvega dela
ministrgkoga ukaza z dne 31. decembra 1907
(drž. zak. St. 282) in po določilu § 1., od-
stavek 2. i n s#| t e r § 4^ točka 2., iatega dela
U£I? •*%* minißtrakega ukaza je zaradi
oDstojočin živin8kih kug T deželab Bvete
ogrsKo kroue propovedauo uvažati vsako-
„ 5 „ j a , - . v PoStov vzete živinflke vrste iz

S « S v

 n i n n J i h sosednih občin, na-
w nnlHi- U r a d n i h - Periodično izbajajočih,
f J P Ä " I m ^ ^ t v o r a prvo stopnje in

ogledmm žmnO zdr ayn i k o m p o
P

& i i j a n i h 0
P

g i k i h ,
oziroma hT^iko^^^ ^ ^ ^
•kib kugah.

II.

Zaradi obstoječih ŽiTin>kih kug T mej-
nih okrajih, in flicer:

a) zaradi kuge j gobcu in parkljib T
žapanijflkib okrajih Namesztö, Trösztena, Vär
(županija Arva), Jad z mestno občino Besz-
tercze (županija Besztercze - Naszod), Lipto-
^JTar (župauija Liptö), Vägujbely (županija
^iytra), Malaczka, Požun z meatno občino
Szent-üyörgy (županija Požun), KiBmarton z
?e8tnima občinama KiBinarton in Ruszt,
N&gymarton, Šopron (županija Sopron), K â-
m ^ k z meBtnimi občinami Kusmark, Leibicz

in Szepe8-Bola, Szepes-Ofalva, Szepes-Szombat
z mestno občino Popräd (županija Szepes),
Caacza, Kisucza-Ujbely, Nagybicae, Pubö,
Trencsen z mestuo občino istega imona,
VagbeBzterczo (županija Trencsčn), Köszeg
'4 mestno občino istega imona (županija VasJ,
Cakovec (županija Zala), Mezölaborez (žu-
panija Zemplčn), in T mestu Požun na
Ogrskem, in v okraju Varaždin (žnpanija
Varaždin) na Hrvasko-Slaronskem je uvoz
parkljate živine;
, b)zaradi8vinjskekuge vžupanijskihokrajih

O-Radna (županija Beszterczo-Naszod), Okör-
mezö (županija Märamaros), Nezsider, Rajka
(županija Moaon), Szenicz (županija Nyitra),
Trencsön z meatno občino istoga imona
(županija Trencsön), Šentgothard (župauija
Yas), Alsölendva (županija Zala) in v mestu
Požun na Ograkem in v okrajih Senj z
mestno občino istega imeua (županija Lika-
Krbava), Dolnice (županija Modru5-Reka),
Ivanec, Klanjec, Krapina, Varaždin (županija
Varaždin), Karlovac z meatno občino iBtega
imena (županija Zagreb) Da Hrvaško-Sla-
vonskem je uvoz prešičev;

c) zaradi Bvinjske rdečice v županijskih
okrajih Liptö-Ujvär (župauija Liptö), Rajka
(županija Moaon), Požun z mestno občino
özentgyörgy (županija Požun), K<5ßmark z
meBtnimi občinami Kösmark, Leibicz in
8zopo8-Bola, O-Lubl6 z mestno občino istega
imona, Szepes- O-falva, Szepea - Szombat z
mestno občino Poprad (županija Szepes),
Puhö (županija TrencB^n), Szentgotthard (žu-
panija Vas) in v meatu Požun na Ograkem
in T okrajib Ivanoc, Klanjec, Varaždin
(županijaVaraždin), Zagreb (župani ja Zagreb)
na Hrvaško - SlavonBkem je uvoz prašičeT iz
navedenih pokrajin v kraljevine in dežele,
zastopane v državnem zboru, propovedan.

III.

Zaradi zanešenih kug je prepovedano:

a) Zaradi zanešone kuge v gobcu in
na parkljih uvoz parkljate živine:

iz O g r s k e :

iz aledečib županijakib okrajev: Hegybat
(županija Baranya), Aranyoamaröt z mestno
občino Ujbänya (županija Bars), Jam, Mol-
dova (županija KraBBÖ-Szöreny), Ersekujvar
z meetno občino istega imena, Galgöcz, Nagy-
tapolcBany, Nyitra z meBtno občino iatega
imena, Nyitrazsambokrct, Vagaellye (župa-
nija Nyitra), Nagyazombat, Szempoz (župa-
nija Požun), Csurgo, Igal, Kaposvar z meBtno
občino istega imena, Tab (županija Somogy)
Febčrtomplom z meatno občino iatega imena
(županija Teme»), Dombovar, Tamas (župa-
nija Tolna), Ban (županija TroncB6n), Czell-
dömölk (županija Vas), Devocser, Papa
z meBtno občino istega imena (županija
VeBzprem), NagykanizBa z mestno občino
ißtega iraena, Sümog (županija Zala).

b) Zaradi zanešene svinjske kuge uvoz
prašičev:

1. Iz O g r i k e :

iz aledečib županijskih okrajev:
Szikazö (županija Abanj-Torna), Ki8Jenö (žu-
panija Arad), Apatin, Baja, Zombor (žup. Bacs
Bodrog), Baranyav4r, Mohäcs, Siklös (žup.
Baranya), B6k6s, Gyula z meatno obč. iatega
imena (županija B6k6B), Mezöcaat (žup. Bor-
aod), Mezökoväcshaz (županija Csanad), Ti-
szantul z meBtno občino Szentes (županija
Csongrad), Adony, Sarbogard (županija Fejer),

RimaBzombat z mestno občino istega imena,
(županija Gömör - Kishont), Pötervasar
(župaiiija Hevea), Medgyea z meatno
občino ißtega imena (župauija Nagyküküllö),
Balaasagyarmat, Losoncz z meBtno občino
iatega imeua, Bzirak (županija Nögrad), Du-
navecse, Vacz z mestno občino istega
imena (županija Pest- Pilia- Solt-Kiskun),
Alsödada z mestn« občino Nyiregyhaza, Na-
gykallö (županija Szabolcs), Csenger, Erdöd,
Szatmarnometi (županija Szatmär), Veraecz
(županija Teme8), Dunaföldvär, Tamaa (žu-
panija Tolna), Bänlak, Törökkanizsa (župa-
nija Torontal), Letonye, Pacsa, Zalaegerazeg
z mestno oböino iBtoga imena (županija Zala)
in iz most Szatrairnemeti, Versecz in Zombor.

2. Iz H r v a ö k e in S l a v o n i j e :

iz okraja Požega z meatno občino iateg»
irnena (županija Požega).

Uvažanje avežega mesa je dopustno le
tedaj, kadar je pošiljatvam pridejano potr-
dilo, da je dotično živino po predpiau ogle-
dal oblaatveni živinozdravnik v živem in
zaklanem stanju, ter je naSel popolnoma
zdravo.

S tem razglasom so razveljavljeni raz-
glasi c. kr. poljedelskega rainißtrstva z dne
15. julija 1914, St. 33.069, oziroma tukajönji
razglas * dne 20. julija 1914, ötev. 22.100.

PreBtopki teh prepovedi se kaznujejo
po predpisib občnega zakon«, 0 živinBkih
kugah t dne 6. avgust« 1909, drž. z»k.
St. 177.

C- lex. ciežielarLa, TrlsicLa, z a ZEZraaiLJslco-
V Ljubljani, dne 16. septembra 1914.
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5£ GEGEN ANSTEKUNG
müssen wir uns um so mehr schützen, als jetzt ansteckende Krankheiton, wie : Scharlach,
Masern, Blattern, Cholera, Typhus, mit erhöhter Kraft auftreten. Deßhalb

Yepwende ma,n.
überall, wo solche Krankheiten vorkommen, ein Desinfektionsmittel, welches in jedem
Haushalte vorhanden sein muß. Das beliebteste Desinfektionsmittel der Gegenwart ist
unstreitig das

LYSOFORM
welches geruchlos, ungiftig und billig und in jeder Apotheke und Drogerle ä 80 Heller
zn haben ist. Die Wirkung des Lysoform ist prompt und sicher, weshalb es von Ärzten
zur Desinfektion am Krankenbett, zur Waschung von Wunden, Geschwüren, für anti-
«eptische Verbände und zur Irrigation empfohlen wird.

Lysofopm-Seife
ist eine milde Toilettenseife, welche l°/0 Lysoform enthält und antiseptisch wirkt, kann
auf die empfindlichste Haut verwendet werdon. Sie macht die Haut weich und geschmeidig.
Sie werdon für die Folge immer diese ausgezeichnete Seife verwenden, welche nur an-
scheinend teuer, im Gebrauch jedoch sehr ökonomisch ist, da die Seife lange dauert.
Das Stüok kostet 1 Krone.

Pfefferminz - J^ysojFopm
ist ein stark antiseptisches Mundwasser, welches den Mundgeruch sofort und sicher be-
seitigt und die Zähne bleicht und konserviert. Es kann auch bei Halskatarrhen, Husten
und Schnupfen zum Gurgeln nach ärztlicher Verordnung verwendet werdon. Einige Tropfen
genügen auf ein Glas Wasser. Origlnal-Flasohe kostet 1 Krone 60 Heller.

Ein interessantes Buch mit dem Titel „Gesundheit u. Desinfektion" liefert auf Wunsch
gratis und franko Chemiker Habmann, Wien XX., Petraschgasse 4. 3313 3—1

Musikschule
cLer

Pitaiiiscta GesellscM
in Laibach.

99. Schuljahr 1914/15.

Kundmachung.
Die Einschreibungen für das Schuljahr 1914/15 finden

am IG., 17. und 18. September I. J., jedesmal von 1O bis
12 Uhr vormittags und von 5 bis 7 Uhr nachmittags im
Zimmer Nr. 5 der Tonhalle (ebenerdig, links) statt.

Die Schüler- und Stundeneinteilung wird Samstag
den 19. September von 4 bis 5 Uhr nachmittags im
kleinen Saale vorgenommen. Hiezu sind die Aufnahms-
scheine und womöglich der Schulstundenplan mitzu-
bringen.

Alles Nähere besagen die Maueranschläge. Pro-
spekte und Jahresberichte versendet die Direktion
spesenfrei und liegen in der Direktionskanzlei auf.

Der regelmäßige Unterricht beginnt:
Montag, den 21. September I. J.

Handelskurs für Mädchen
des

A. WEINLICH IN LAIBACH
Gegründet 19OO. ErjaveCStraSSe 12. Gegründet 19OO.

Das neue Schuljahr beginnt am 15. September. Vorzüg-
liche Gelegenheit, sich in der deutschen Sprache zu vervoll-
kommnen. Anmeldungen während der Ferien bis 1O. Sep-
tember schriftlich erbeten. 2964 10

3494 2-2 St. 17.150

Razglas.
Prodaja premoga revnejšim slojem.

V smiBlu ßklepa «Aprovizačnega odaeka občinakega sveta ljubljanskega» z dne
7. aeptembra 1914 se naznanja, da bo oddajala „Mestna posredovalnloa za ž iv l la
in knr ivo" v avrho, da Be omogoči revnejšim slojem z ozirom na obstoječe vojno
etanje in bližajočo Be zimo nakup premoga za nižjo ceno kot je sedanja tržna cena,
počenši 8 15. septembrom več vrat premoga na tukajšnjih kolodvorih neposredno iz
železniških vozov.

Naroöila na premog so sprejemajo v srednjem poslopju mestnoga magiatrata
(pritličje, levo) vsak dan, izvzemši nedeljo in praznike, od. osmih zjutraj do dvanajstih
opoldne. Tam BO dobijo proti takojšnjemu plačilu nakaznice za naročeni premog.

Za vßakih 50 kg mirnskega kosovnega premoga je plačati 84 vin., za 50 kg
sentJanSkega kosovnega premoga K 104 in za 50 kg i e m n i i k e g a kosovnega pre-
moga K 1*24. Užitnina v teh cenah ni zapopadena. Uvoz premoga v mesto je do 58 kg
užitnine prost.

Premog se oddaja in sicer: ientjaniki in mirnski na dolenjskem
kolodvoru v skladl iöu, ki je odprto vsak dan, izvzemši praznike in nedelje od Bedmib
zjutraj do sedmib zvečer, šemni ik i premog na južnem .kolodvoru na poaebej v ta
namen določeiiera prostoru ob cesti na Južno železnico. CaB oddaje te vrate premoga
so bo za vsak železniški voz zase napovedal.

Promog Be oddaja na kolodvorib. le proti pravilno izstavljeni nakaznici meBtnega
magistrata in v najmanjšib količinah po 50 kg.

Stranke ae opozarjajo, da si imajo doBtavitev premoga na dom oskrbeti same.
Mestna posredovalnica premoga na dom ne bo dovažala in tudi ne izposojevala vreč.

Vsako željo in pritožbo glede prodaje premoga, zlasti glede kakovosti in teže
je nasloviti na mestni trini urad.

Mestni magistrat v Ljubljani9
dne 11. septembra 1914.
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INNEN-
DEKORATION

8II.Q UND «ORI-Hf".,--.USC:-.Jll!
ITOJUAI AUXASD'H KOU1.

JANUAR
«ff

DAJIM5TADT

JUBILAUMS-JAHRGANG
| MoCMilidi rin wichilluftriertci Heftl

Mfcrtyfc gvgva yyo Abbildungen u. fjrbips Beflape"
Vorrätig in allen Bu.-htiÄ.idlu'.'ccnl

DER a s ü JAHRGANG
»1NNEN-DEKORAT1ON«
die gefarrne Wohnungskunft In Bllü u.Wort

ha? mil dem Jonoar-Hcft I<JU beoonnen.
Dies« lmpos«Di« Hefi teiji ia

1OO ABBILDUNGEN. <ui>«i n
Sepialondnnicn u. 3 fnrbl(jen Blfla^rni

Vornehme u. outbürgerUche
Stadt- und Landhflulier in D m

gesamten inneren Aiuboo.
Ein Lflndhaus bei Fcldafino
(Arti. lno A. Campbell uod R. DrjcfaX

Geschmackvolle HotcIrAume
(Hotel Contioenlal-Mnnditi.).

BOrgerlidic Klelnhauser
tu Baupreirrn von 1 4 — S O O O O M>

(Architekt H. Str«mn«T-Berlin).
DOJ Herrenhaus AuermOhJ©
in der Heid* (Ardi. S(ebrMiil-H<nnonir)
AtiBen-Architektur • Innen^
Raume • Gflrten • Einzel'
möbel • Dekoration • LÜ mpe n

; Sttdkereien'Blumentbhinuck
EINZELPREIS °"̂ Ä* M. 3 / -
Jahrcj-Aboniicm. (runerh. DrulfctiL) M. S O . —
lahrej-KliiiJc (ira! cn. 750 Abbud.) M.3O.—»
Ein teichillutWetlei Prospekt Oehl b«l B«<i} «of
diese AntOmitgung oobertdine« n» Uataooag.

l)oiutfi|«lc ^iit |( |^n Runfljftcî Ml

MmteM I
M. Schmidinger j

Staatspr. aus Klavier, Uiol. u. Franz. \
nimmt den Unterricht mit Beginn j

des Schuljahres wieder auf. j
Zu sprechen von 12—1 und 2—3 Uhr .

: Wiener Straße 15/11. 1. «
3*98 3—1 ]

M\ Paar H e
ein Paar hohe, schwarze (Holländer, für
Equipage) und ein Paar Eisenschimmel, auch

für Lasten, mangela Bedienung

sofort zu vorkaufen.
Näheres in der Administration dieser

Zeitung. 3471 3—3

Zwei- bis dreizimmrige, möblierte,
M r sonnige i m

Wohnung
mit Ktichenbenützung, wird über die
Mobilisierungsdauer von anständiger Fa-

milie zu mieten gesuoht.
Angebote an die Administration dieser

Zeitung. 3501 3—1

Ein Koststudent
wird aufgenommen.

Gewiasenhafte Aufsicht. Klavier im Hause.
Anzufragen in der Administration dieser

Zeitung. 3489 2 - 2

Studenten
aus besseren Familien

werden auf Kost und Wohnung unter ge-
wißaenhafter Aufsicht aufgenommen : Btari
3483 trg 34, II. Stook, reohts. 3—3

D r u c k u n d V e r l a g v o n J g . v. K l e i n m a y r ck F e d . V a m b e r g .


